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Unter durchweg geringerer Anteilnahme gingen
geſtern die Wahlen für die preußiſche verfaſſunggebende Lan
desverſammlung vor ſich. Nach den gewaltigen, das ganze
Voll aufwuhlenden Kämpfen um die deutſche National
verſammlung. die am Sonntag, 19. Januar, zum Höhepunkt
kamen, war ein Abflauen vorauszuſehen. Zwei Sonntage
hintereinander zu wählen das hat das deutſche Volk noch
nicht richtig gelernt. erweckt eben nicht dieſe An
teilnahme, obgleich ſich die Parteien die größte Mühe gaben,
die Wähler über die ungeheure Bedeutung der preußiſchen
Nengeburt aufzuklären.

Der Stimmenrückgang gegenüber dem erſten Sonntage
ſcheint überall ziemlich gleichmäßig feſtſtelbar zu ſein. Meh-
rere Meldungen laſſen erkennen, daß die ſozialdemokratiſchen
Stimmen mehr zurückgingen als die bürgerlichen. Ob ſich das
auch in der Zahl der Mandate für beide Parteigewalten aus
prägen wird, iſt noch nicht erkennbar. Es dürfte aber auch in
Preußen wohl ähnlich werden wie im Reiche daß das Bürger
tum einen ſehr ſtarken Faktor in der Landesverſammlung
bilden wird. Die genauen Feſtſtellungen dürften diesmal noch
länger auf ſich warten laſſen als das vorhergehende Mal.
Die „Ruhe und Ordnung“ iſt nirgends geſtört worden.

Einzelne Teilergevniſſe.
Berkin, W. Januar. Von den Wahlen zur preußiſchen

Landesverſammlung im Wahlkreiſe 8. Berlin, lagen bis i2 Uhr
na.his folgende Ergebniſſe vor: Sozioldemekratiſche Partei

709, Deutſche demokratiſche Partei 30 406, Deutſchnationale
olksvartei 20 808, Deutſche Volkspartei 14 456, e

Sozialdemokratiſche Partei 11210, Chriſtliche Volks
go96 Stimmen.

ſeden Erfurt Deutſche demokratiſche Partei 14 444, Deutſch
ten nationale Volkspartei 10 153. Chriſtliche Volksarteip 3887,
a Mehrheitsſozialiſten 9698, Unabhängige Sozialdemokraten
aus 23 657. Es wurden 12 000 Stimmen weniger abgegeben als bei

den Wahlen zur deutſchen Nationalverſammlyng:; davon ver
loren die Sozialdemokraten insgeſant 10 000, die Bürgerlichen

8 insgeſamt 2000 Stimmen.
0 Hannover (Stadt): Sozialdemokraten 85 972, Deutſche

0 demokratiſche Partei 16 615, Unabhängige 1035, Deutſche Volks
partei 21 294. Deutſchnationale Volkspartei 4184, Hannoverſche

wer und Chriſtliche Volkspartei 48 880.
Frankfurt (Main): Bis 12 Uhr nachts lagen von 172

Wahlbezirken 150 Wahlergebniſſe vor: Unabhängige 8138,
Deutſchnationale Volkspartei 8449. Deutſche Volkspartei

15664, Zentrum 24 841, Demokratiſche Partei 47 290, Mehr
faſteller heitsſozialiſten 88 581.
cheine

w. du Die Stimmenzahlen.
Neber die Nationakverſammſungswahl vom 19. Januar verſtellen dffentlicht der Reichsanzeiger eine vorläufige Zuſammenſtellung

e der Wahlergebniſſe ausſchließlich der Pfalz. Eine Zuſammen
e ein rechnung der dort abgegebenen Stimmenzahlen ergibt vom

2970 Kräfteverhältnis der Parteien folgendes Bild:

trat. diegierungsſozialiſten 661 11 12 450
Nnabbängige Sozialdemokraten 2185 305

N. Deutſche Demofraten 5 552 936
Ferein Chriſtiiche Volkspartei (Zentrum) 6358 808

Otto Deutſchnationale 2 7345 198Wittie Deutſche Volkspartei 1166 408
eine j Bayriſcher Bauernbund e 73 718ar am Bayriſche Mittelpartei. 2 11 955Schlesw.-Holſt. Banernbund 58 482

Braunſchweigiſcher Laudesverband 56 675
Danach wären 15 775 174 vürgerliche Stimmen abgegeben

uß. worden gegen 13 296 705 ſozialiſtiſche. Wahrſcheinlich wird eine
dran genanere Anſſtellung die Ziffern auf beiden Seiten noch etwas

e rang n ohne jedoch am Kräfteverhältnis im ganzen etwas zu
ndern.
Von den Unabhängigen Sozialdemokraten ſind gewählt in

Berlin Stadt 4 (Eichhorn, Haaſe, Launkant, Zies), in, Vots-
de dam 1--9 1 (Brühl), in Potsdam 10 1 (Zubeil), in t

berbe Halle 5 (Kunert, Raute, Koenen. Düwell, und Frau Huebler),
Hand in Braunſchweig Hannover 1 (Merges), in Franken 1 (Si-
üerart mon), in Sachſen 10—14 4 (Fr. Geyer, Seger und Frurt Gener),

in Groß- Thüringen 8 (Vock, Wurm, Dr. Oskar Cohn), Düſſel-
Mts. dorf 2, Weſtpyreußen 1, Arnsberg 1 und Hamburg Bremen 1

(Henke).

6u. 1 Einführung des Arbeitszwanges.
Aus Berlin wird gemeldet:

5 Am 15. Jannar iſt eine Abänderung der Verordunng Kber die
Erwerbéloſenfürſorge vom Demobilmachungsamt erlaſſen wor
den, aus der folgende Punkte hervorzuheben ſind:

1. Perſonen, die während des Krieges zur Aufnahme von
i Arbeit in einen anderen Ort gezogen ſind, darf an dieſem Ort
lag eine Unterſtüsung nicht länger als vier Wochen gezahlit werden,
tet auch wenn ihnen eine geeignete Arbeit nicht hat nachgewieſen

werden fönnen,. Die gleiche d gilt für die vor
pet. läuſig vorſchußweiſe Unterſtützung von Kriegsteilnehmern. Die

an den ſrüheren a utnzankikhrbar i
Unterſtützung iſt ſo lange nicht zu entziehen, als die Rücktehr

hain gehen un

2. Die Gemeinden und Gemeindeverbände ſind verpflichtet,
die Unterſtützung zu verſagen oder zu entziehen, wenn der Er
werbsloſe ſich weigert, eine nachgewieſene Arbeit anzunehmen.

3. Die Entziehung der Erwerbsloſennnterſtützung darf nicht
vor Ablauf von zwei Wochen nach Jnlrafttreten dieſer Verord-
nung eintreten.

Liebknechts Begräbnis.
Unter der Anteilnahme des geſamten Prole-

tariats Deufſchlands iſt am Sonnabend in Berlin die ſterbliche
Hülle Karl Liebknechts beigeſetzt worden. Mit ihm wurden
zugleich 32 weitere Cpfer der Revolutionskämpfe begraben, wäh-
rend ein leerer Zinkſarg mitgeführt wurde, in den der Körper
Roſa Luxemburgs gebettet werden ſoll, ſobald er aufgefunden iſt.

Das Begräbnis war eine Demonſtration von gewaltiger
Kraft. Hunderttauſende Berliner Arbeiter ehrten durch einen
ſtundenlangen Zug den gemordeten Vorkämpfer der Revolu
tion. Ueber 2000 Kranzträger bezeugten durch ihre Anweſen-
heit aus ganz Deutſchland, daß die Arbeiterklaſſe ihrem ideg-
liſtiſchen Helden die höchſte Anerkennung zollt. Durch die Jn-
ſchriften der Kränze wurde bekundet. daß die Arbeiterklaſſe den
Kampf für ihre Befreiung fortſeszen wird. Daß das die
bitterſte Notwendigkeit iſt. demonſtrierte die Regierung
Scheidemann-Noske ſehr eindringlich. Sie hatte den mili-
täriſchen Terror gegen die Begräbnisteilnehmer organiſiert.Jn der Siegesallee ſollten ſie ſich ſammeln da ſperrte Noske

alle Zugänge und faſt die ganze innere Stadt ab und pflanzte
und Kanonen an den Straßen

kreuzungen auf! Schilder mit der Aufſchrift: Wer weiter
geht, wird erſchoſſen prangen dem Bürger entgegen
und zeigen ihm, wie weit es mit der Freiheit unter der ſozia-
liſtiſchen Regierung Ebert-Scheidemann-Noske gekommen iſt.
Die Maſſen und die Kranzträger wurden nach dem Bülow-
pla s getrieben, wo man ihnen „erlaubte“, ſich zu ſammeln.
Der Platz war zu klein, die Maſſen mußten nach dem Friedrichs-

die Tanſende Kranzträger konnten ordnungs-
gemäß aufgeſtellt werden. So „ehrte“ eine „ſozigliſtiſche“ Re
gierung den ſozialiſtiſchen Vorkämpfer. Das hiſtoriſche Recht,
im Friedrichshain neben den Revolutionskämpfern begraben

werden, wurde von den herrſchenden Mächten einem Lieb-
necht verſagt! Weit draußen vor den Toren Berlins, in

Friedrichäfelde mußten Liebknecht und die anderen Ge-
fallenen beigeſetzt werden. Eine wahre Völkerwanderung ſetzte
ſich hinter den acht Wagen mit den ſchlichten Särgen in Be-
wegung. Viele Tanſende von Soldaten waren im Zunge ver
ſtrent. Ein großes Maſſengrab nahm die Särge auf. Es
ſprachen am Grabe Dr. Le vi für die Kommnniſtiſche Arbeiter
partei, Genoſſin Zietz und Gen. Breitſcheid für die Un
abhängige Sozialdemokratie ferner ein Vertreter des Roten
Soldatenbundes und der Fugend.

Mit eindrucksvoller Würde haben die Volkswaſſen ihrem Kark
Liehbknecht die letzte Ehre erwieſen. Aenßerlich ſtumm ertrugen
ſie den Terrorismus und die Schikanen des Dikftators Noske.
Aber im Herzen ſtieg das Gelöbnis auf zu kämpfen bis zur
Befreiung des geſamten ſchaffenden Volkes.

Der Kranz ans Halle trug folgende Jnſchrift:
Von ruchloſer Mörderhand heimtückiſch gefällt
Fiel in Dir der edelſte Freiheitsbeld!
Daß Du den Sklaven der Arbeit Dein Herzblut gewerßt.
Gibt, Kämpfer, Dir Unſterblichkeit!
Dein reines Streben, die mutige Tat,
Bleibt leuchtendes Vorbild dem Proletariat!
Dein kühner e gerg wird immer es umloh'n
Und ſtählen die Kraft ihm zum Siege der Weltrevolution!

Sozialdemokrat. Verein für Halle und Saalkreis. (U. S. V. D.)

Schande!
Unter dieſer Kennzeichnung ſchreibt die Freihelt:
Nein, das war nie da. Das blieb der Regierung Ebert

Scheidemann vorbehalten!
Wir erinnern uns der großartigen Trauerkundgebungen, der

Hunderttanſende, die den Särgen Auers und Singers
folgen. Es war in der Blütezeit des alten Gewaltregimes, da
alle öffentlichen Umzſige und Temonſtrationen verboten waren.
Aber vor der Majeſtät des Todes hatte die alte Bureaukratie,
en rte Junker- und Militärherrſchaft doch noch einigen Re
pekt.

Aber die Ebert-Scheidemann-Landeberg-Noske verfolgen die
Revolukionäre, die ſie zu Tode gehetzt haben, noch in den
Särgen. Die Berliner Arbeiter ohne Unterſchied der Parteien
Rechtsſozialiſten. Unabhängige, Kommuniſten, wollten den
Toten die letzte Ehre erweiſen. Sie alle, ſo verſchieden ihre
Auffaſſungen über die Taktik ſein mögen, wiſſen. daß die, die
heute begraben werden. guten Willens und reinen Herzens ge

undweſen ſind, voller Hingehung für das ſozialiſtiſche Jdeal
in Karl Liebknecht grüßen ſie noch einmal den Rebellen,
der zum erſtenmal in Deutſchland die Fahne der Empörung
egen den Krieg und den imperialiſtiſchen Wahnwitz erhoben

t.

Da miſcht ſich die Regierung ein. Jn eine Sache, die
ſie gar nichts angeht. Sie verhindert die Beiſetzung der Toten
im Friedrichshain und verhindert mit Gewalt, daß der Trauer-
m Jnnern der Stadt ſich formiert.uk ſie Rückſicht auf die Geſühle der Herren Offiziere und
der Bourgeoiſie nehmen? Fürchtet ſie, daß die Wunden der
Opfer wieder zu bluten anfangen, wenn ſie durch die Wilhelm
ſtraße getragen werden Oder iſt es wir der brutale Gewalt-
inſtinkt des Siegers, der ſie treibht, auch dieſe Demütigung der
Berliner Arbeiterſchaft anzutun?f

Die Berliner Arbeiter haben wahrlich nicht daran gedacht
die Trauereier zu einer politiſchen Kundgebung zu gehanchen.
Würdig und ſtumm ſollte der Ang der Knndertltanſende das An-
denken der Opfer ehren. Die Kegierung aber benutzt die Ge
l an einer Demonſtratieos ihrer Gemalt-

T

e Sozialdemokratiſches Organ
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Dikkerfeld,

wilkenberg Srchweiniß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen -Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Die Preußemwahlen.

Halle (Saale), Montag, den 27. Januar 1919. 30. Jahrg.

politik. Militär erfüllt die Stadt Paſſanken werden aw
gehalten, Straßen ſind abgeſperrt, Maſchinengewehre, Kanopen
und Artillerie iſt aufgefahren, die Siegesallee, wo ſich der u
formieren ſollte, in weitem Umfange vom Militär abgeſper
So erweift die Regierung Ebert- Scheidemann Revolutionärendie militäriſchen Ehren

Braucht man noch ein Wort darüber zu verlieren, daß ihr
Vorgehen eine ungeheuerliche Will kür, eine abſcheu
liche Geſetzesverlezung iſt? Am 11. Novernber hat die Regie
rung der auch Ebert Scheidemann und Landsberg angedörten,
ein Geſes erlaſſen, das die volle Vereins, Verſammlungs und
Demonſtrations freiheit garantiert. Das beſteht und
kann nicht durch eine Verordnung eines Noske aufgehoben
werden. Der Belagerungszuſtand iſt nicht verhängt.
ſchlaue Regierung ſchaltet und waltet ſchlimmer. als ſelbſt der
Belagerungszuſtand geſtatten würde, und will ſich dabei noch
rühmen, ihn nicht verhängt zu haben.

Erinnert man ſich noch, wie die Regierung für die Preß
freiheit eingetreten iſt, wie ſie erklärte, es nicht über i
demokratiſches Herz bringen zu können, in Verhandlungen
zutreten, bevor nicht den demokratiſchen Prinzipien Gen
tuung geworden und der geſetzliche Zuſtand wieder W t
ſei? Zweifelt jetzt noch irgend jemand, daß für dieſe Regie-
rung, die die Verſammlungs freiheit mit Züßen tritt,
die Vreßfreiheit nur ein elender Vorwand geweſen iſt,
um Verhandlungen zu verhindern, um mit Vewalt vorgehen
zu können? Wie der Sozialismus, ſo iſt auch die Demokratie
dieſer Regierung nur etwas Aeußerliches. Jm Ernftfalle fälltder Firnis ab und die alte brutale Machtpolitit kommt wieder
zum Vorſchein.

Das Vorgehen der Reglerung iſt nicht nur eine Schmachfür das e riakin w Deutſchland, es wird im
ganzen Auslande, wo die Ermordung Liebknechte und
Luxemburgs ohnedies er und Erregung u hat, neue
Entrüſtung wecken. leberall. wo man mit Mißtrauen der
deutſchen Revolution gegenüberſteht und daran zweifelt, ob das
deutſche Volf wirklich die verhaßte milirariſtiſche Den
abgeworfen ha., wird man das Vorgehen dieſer Regierung
Zeugnis anrufen, wie berechtigt dieſes Mißtrauen ſei. Und
was ſollen dann die Soztaliſten des Auslkandes daranf an
worten? Glaubt man denn, d irgend jemand außer den
Junkern und Bureaukraten in Preußen ein Wort der Ver
teidiqung finden wird?

Wie lange noch wollen die deutſchen Arbeiter dem
Verhängnis, das dieſe Regierung bedeutet, ihren Lauf laſſen?
Sehen ſie denn nicht, wie dieſe Regierung die Sache des So
zialismus diskreditiert, den Kwieſpalt im deutſchen Proletariegt
vergrößert und die Gegenrevolution mntigt Wann endlich
wird es ſich aufraffen, ſich einigen und in letzter Stunde
ſeine Sache vor dieſen Führern rettenf

G J

Icht Jchi Scht
Diktator Noske macht ſich. Er übertrifft bereits Jagow

Wilhelm II. „Jch“ ſchaffe Ordnung „ich“ befehlel
neues Beiſpiel: Aus Brandenburg waren in Berlin Be

ſchuverden über angeblich eigenmächtige Handlungen des dorti
gen A.- und S-Rates eingelaufen. Tarauf ſchickle Herr Noske

dem Vorſtand des A.- und S.-KRates folgendes Telegramm:
„Eigenmächtigkeiten und Nichtbefolgung meiner An

ordnungen bedeuten rn gegen die Beſchlüße
des Zentralrates, der mir durch die Regierung weitgehen

Vollmachten erteilte. Sowie Berlin in Ordnung
werde ich Rechenſchaft fordern. Noske, Oberbefehléhaber.“

Wie Noske Berlin „in Ordnung“ macht, das bewies
Liebknechts Leichenbegängnis. Ein Teilnehmer ſchreibt uns

„Als ſich die Maſſen dem Tiergarten nähern, um ſich am
eiſernen Hindenburg zu treffen, da erleben ſie etwas Un
geheuerliches, etwas. was ſelbſt unter der kaiſerlichen r
der Jagowärg nicht möglich war. Das ganze Stadtinnere ift
miliſäriſch abgeſperrt. Die weißen Gardiſten der Ebert- Regie
rung in Staobhlhelmen, bis an die Zähne bewaffnet, ſperren die
Zugänge. Maſchinengewehre, Minenwerfer und
Kanonen, überall Kanonen Bergevon Munition
daneben. Auf der Siegesſäule ein Maſchinengewehr. Der
Reichstag ſtark bewacht. Große Schilde mit der Aufſchrift
„Wer weitergeht, wird erſchoſſen zieren
Zugänge. Mit ſiefer Verachtung und aufſteigendem Ekel
wenden ſich die Proletarier und ziehen den von ben Ordnern
angewieſenen Treffpunkten zu. er n r Ebert
war es gelungen, eine Totenfeier zu ſtören. Nicht aber gel
es ihr, die Maſſen vor die Kanonen zu treiben. Stumm u
erbittert zogen ſie davon und kehrten der brutalen Gewalt den
Rücken Ueberall hörte man in ernſten Geſprächen: „Nein, dieſe
Schmach darf nicht ungeſühnt bleiben. Das war der leßte
Trosen in das Maß der Schuld der Ebertleute. Wir müſſen
die Revolution noch einmal von vorn beginnen. Wir müſſen.
Wir wollen dem Wroletariat zum endgültigen vollen Siege ver
helfen.“

Ein Proteſt.
Aus Allenſſtein wird telegraphiſch gemeldet:
Der Delegiertentag der Soldatenräte des20. Armeekorps proteſtiert gegen den an dem Genoſſen

Karl Liebknecht und der Genoſſin Roſa Luzemburs
begangenen feigen Meuchelmerd der Militärkeſte
und macht der Reichskeitung den Vorwurf, gegenüber den An

maßungen des Bürgertums nicht genügend die freiheitli
EFrrungen ſchaften der Revelntion anfrechtzuerhalten.
Unterſuchung durch ein Militärgericht iſt nicht unparteiit

Der Delegiertentag der Soldatenräte des 20. Armee
wender ſich mit dieſen Vroteſt an die geſamte Inter

natiengle und fpricht der Familie des Genvſſen Karl Lieb-
knech und der Familie der Genoſſin Roſa Luxemburg fein herz

liches Beileid aus.
Der Teleglertentag der Soldatenräte des 20. Krmeeforpß.

Der Veftzughone ſchuß der Soldetenrätg e. Argen

Alenſte in. t
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Deutſchland in ſoviel Abſchnitte
zerlegt, als es Wahlkreiſe zur
Nationalverſammlung hat. Jn

iedem dieſer Wahlkreiſe iſt die
Anzahl der Abgeordneten der
einzelnen Parteien durch ver
ſchieden gemuſterte Vierecke
gekennzeichnet. Jede Partei
hat ein beſonderes Zeichen.
Die Unabhängigen Sozial
demokraten hat Wolffs Bureau

w

W

als ſchwarz gezeichnet,
während es die wirklich
Schwarzen, das Zentrum,
weiß (mit einem kleinen

Ole tanz wa S am Punkte) ließ.
S berkeehnahenale Volggertez Die ganze Karte hat unge-

der fähr die Form Deutſchlands.u. Dieſe Form kommt ziemlich
beute genau heraus, wenn man die
leute en ſie einzelnen Wahlkreiſe aus
54 rer a feä ſchneidet und ſo zuſommenklebt,a t n daß keine weißen Flächen damee ſe W vehrheilz Zoriallera rates zwiſchen übrig bleiben.

t w. Bbz an
Die Freude des gebildeten Pöbels.

Aus Wilhelmshaven wird berichtet: In einem hieſigen
Overettentheater ließ der Direktor während der Vorſtellung,
nachdem er das Publikum durch einen Trompetenſtoß auf dasKommende aufmerkſam gemacht hatte in beivſtigender Weiſe

mitteilen, daß ſich die Ermordung von Karl Liebknecht und Roſa
Luxemburg beſtätige, worauf ein Teil der Anweſenden ſeiner
Freude durch Bravorufe und Händeklatſchen Ausdruck gab.
Nach Bekanntwerden dieſer Roheit gaben 10000 Werft-
arbeiter durch einen Demonſtrationsumzug ihrer

Empörung darüber Ausdruck und forderten beim Soldatenrat
die ſofortige Schließung des Theaters und die Ausweifung des
Dixektors. Der Soldatenrat verfügte darauf die ſofortige
Schließung des Theaters für einen Abend, nahm aber von
weiteren Maßnahmen im Jntereſſe der ſonſt brotlos werdenden
Schauſpieler Abſtand.

Die Arbeiter ſind eben anſtändiger als der Bildungspöbel!

Die Offiziere werden dreiſter!
Hamburg, 26. Januar. (W. T. B.) Der Erlaß über die

Neuregelung der Kommandogewalt hat im Vereiche des Gene-
ralkommandos des 9. Armeekorps zu einem Konflikt zwiſchen
dem Soldatenrat und den Offizieren geführt, da ſich die Offi-
sziere auf den Standpunkt ſtellen, daß die Kommandogewalt
nunnmehr den militäriſchen Vorgeſetzten wieder über
tragen werden müſſe, während der Soldatenrat der Anſicht iſt,
daß er die oberſte Kommandogewalt auszuüben habe. Die
Offiziere erklären daher, daß ſie und alle Beamten des Korps
ihren Dienſt niederlegen, wenn der Soldatenrat die Ver
ordnung der Regierung nicht anerkenne. Der Soldatenrat ſo
wohl wie das Offizierkorps haben am heutigen Sonntag je
zwei Vertreter nach Berlin geſchickt, um mit den Volksbeauf-
tragten und dem Kriegsminiſterium über dieſe Frage zu ver

ndeln. Der Soldatenrat verlangt die ſofortige Einberufung
der Reichskonferenz der Soldatenräte nach Berlin.

Soweit die offiziöſe Meldung. Das Auftreten der Offiziere
iſt ſehr erklärlich. Die Regierung Scheidemann-Noske hat den
Soldatenräten ja den entſcheidenden militäriſchen Einfluß ge
nommen. Bald werden wir wieder im früheren preußiſchen
Nilitarismus mit ſeinem Kadavergehorſam drinſtecken.

Teuerungszulagen für Militär-Hinterbliebene.
Berlin, 25. Jannar. Vor kurzem haben die Militär

Rentenempfänger eine einmalige eierungszulage erhalten.
Nunmehr ſoll auch den Hinterbliebenen von Militärperſonen
der Unterklaſſen eine ſolche Teuerungszulage gewährt werden,
indem ihnen beim Empfange der für Februar dieſes Jahreszuſtehenden geſetzlichen Verſor ungsgebührniſſe, Zuſchläge zur
Kriegeverſorgung, laufenden Buwendungen und laufenden
Unterſtützungen ſtatt des einfachen Mon isbetrages der andert
halbfache Monatsbetrag ausgezahlt werden wird. Zu den vor
vezeichneten Hinterbliebenen zählen ſämtliche Hinterbliebenen
von Militärperſonen der Unterklaſſen (Witwen. Waiſen.,
Eltern, Stiefkinder, Stiefeltern, uneheliche Kinder uſw.), denen

Der Rebell.
Der Pfychologe (Seelen und Geiſtesforſcher)

Dr. Paul Robien, der in einem ſtädtiſchen
rn wirkt ſendet uns folgende Studie über

arl Liebknecht,
Was ſagt die Wiſſenſchaft zu dieſem Rebellen-

mord? ar ihr die Perſon des Grmordeten auch gleich-
gitltig, ja unbequem, ſo Hätte ſie ſich doch das geiſtige Re
gulatorengeſetz, das im Leben der Völker eine ſo große
Rolle ſpielt, vor Augen halten oder wenigſtens ernſtlich ver
ſuchen ſollen, es zu erkennen.

Aber es iſt hier ſo wie im Parteileben. Dort eine ruhe-
liebende, ſelbſtgefällige, alles beſſer wiffenwollende re S
hier eine kleine, drängende und treibende, alles in Erregung
ſetzende Minderheit. Was wäre der Fortſchritt ohne ſiel Was
wäre die Weltgeſchichte ohne jene kühnen Rebelen, die immer
die Finger am Rade halten, deren freie Gedanken ſolange als
utopiſtiſch gelten bis ſie ſich erfüllen. Rebellenadel: das
Wort hat einen hehren Klang, der alle Jahrhunderte durch-
zittert. Ewig werden die Rebellen die Menſchheit aufwärts-
a nur Rebellen! Zur rechten Ja werden ſie eingreifen
n den Gang der Geſchichte und die Kultur retten. Mag anch

der eine mit gebrochenen Schwingen zuſammenbrechen, mag
auch das herrliche Augenlicht erlöſchen: der edle Trotz weicht
nicht aus ihm. Da iſt im Leben eines Rebellen nichts Feiſtes,
nichts Gieriges, nichts Gemeines, nichts Sorgloſes und Be
ſchauliches! Jede Faſer iſt Leben, jedes Wort Wahrheit, jeder
Hauch Weihe! Das Ziel eines edlen Rebellen iſt immer hoch
geſteckt und wird bei jedem Schritt, den die zandernden, miß-
rrauiſchen Mafſen folgen, vorgerückt Sie, die Ewigblinden,
denen des Lichtes Himmelsfackel nicht ſtrahlt. würden zurück-
ſinken auf die tiefſte Stufe der Menſchheit, wenn jene Rebellen
ſie nicht fortwährend in Erregung hielten, ſie mit in die Höhe
riſſen, ſie mitſchleiften zum Wetten und Wagen. Die Maſſen
folgen, wie wir ſahen und täglich ſehen, willenlos denen, die
Gewalt über ſie haben. Sind es aber heute die Böſen, können
es morgen ſchon die Guten ſein Darin liegt unter ganzer
Troſt in dieſer bluttriefenden, brandrüchigen, chaoliſchen Gegen
wart.

Der Reichtum an edlen Rebellen iſt unſer ganzer Stolz.
Nationen mit edlen Rebellen können nicht vergehen mögen ſie
edemütigt zuſammenbrechen ein Dutzend großer freier
eiſter bringt ſie wieder ins Gleichgewicht. Sie erfüllten

immer ihre Miſſion, im Leben wie im Tode. Erlöſer gen

auf Grund der Militärverſorgungsgeſetze oder beſondere Ver-
Mateß e aevorſchriften ein laufender Bezug aus Militärfonds
zuſte

Handel mit Holland. Berlin, 26. Jan. Am 18. Januar
iſt zwiſchen der deutſchen und niederländiſchen Regierung einAbkommen r gekommen, wonach gegen ralſächtich er
folgte Kohlenlieferungen Lebensmittel, angeblich
e und Vieh ſowie Flachs, ſofort von Holland nach Deutſch
and gelangen.

Nordweltdeutſche Bundesrepublik?
Aus Braunſchweig wird vom 25. Januar gemeldet:
Hier hat heute ein Kongreß zur Gründung einer nordweſt

dentſchen Bundesrepublik ſtattgefunden. Anweſend waren
Vertreter der Landesvertretungen und der Landes- Arbeiter
und Soldaten-Räte der Republiken Braunſchweig. Anhalt und

ferner Vertreter aus Düſſeldorf, Leipzig, Eſſen,
elle, Hannover, Remſcheid, Hamburg, Hildesheim, Oldenburg,

Kuxhaven. Merſeburg und Bremen.
Arbeiterrat Karl Kühl aus Stendal ſprach über die poli

tiſche Lage und faßte ſein Referat in einer Entſchließung zu
ſammen, die beſagt:

„Der Kongreß der A.- und S.-Räte Nordweſtdentſchlands
ſteht auf dem Voden des Erfurter r r wenn
er ein klares und feſtes Bekenntnis dafür ablegt, daß die
politiſche Macht in den Händen der A.- und S.-Räte bleiben
muß, bis der Sozialismus geſichert erſcheint. Die A. und
S.-Räte Nordweſtdentſchlands verpflichten ſich unterein-
ander, die politiſche Macht nicht aus den Händen zu geben.
Sie werden die politiſche Macht, die ſie von den revolutio
nären Arbeitern und Soldaten erhalten haben, ſolange be
halten, bis das Werk der Revolution vollkommen geſichert
iſt. Die A. und S. Räte Nordweftdeutſchlands ſehen in der
Nationalverfammlung lediglich ein Organ zur Demokrati-
ſierung und Sozialiſiernng des Reichs. Erweiſt ſich die Na-
tionalverſammlung als ungeeignet, das Werk der Revolution
zu voſlenden, dann hat ſie und nicht die A. und S.-Räte
abzutreten.“

Volkskommiſſar Oerter- Braunſchweig ſprach über: Bil-
dung einer Bundesrepublik Nordweſtdentſchland und brachte
eine Entſchließung ein, die beſagt, die Revolution könne nur ge
rettet werden. wenn das Syſtem der Räteregierungen erhalten
bleibe. Jn Weſtdeutſchland ſeien daher in ſich abgeſchloſſene
ſozialiſtiſche Freiſtaaten zu bilden, die unter Regierungen von
A. und S.Räten ſtehen, und zwar: 1. Sachſen mit Provinz
Sachſen, Altenburg und den beiden reußiſchen Staaten mit der
Landesbauptſtadt Leipzig. 2e Groß-Thüringen, bis an
die Fulda reichend und nördlich bis zum Harz, mit Landes-
hauptſtadt Erfurt. 8. Heſſen, umfaſſend das nördlich des
Mains gelegene Heſſen-Naſſau und Kurheſſen, mit Landes-
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banptſtadt Frankfurt a. M. 4. Rheinland- Weſtfalen
mit Landeshauptſtadt Elberfeld. 5. Hannover mit Oſt

die Weltgeſchichte t Wie viele ſolcher Erlöſer hat es im
Laufe der Jahrhunderte gegeben, wie viele hauchten am Kreuze
ihre reine Seele aus! Doch die Rücher blieben nie aus! Sie,
die Rebellen, die Märtyrer und Erlöſer ſind die wahren Regu-
latoren der Weltgeſchichte und re Namen werden Jahr-
tauſende überdauern Ein Volk, das keine Rebellen mehr
hervorbringt, verſklavt, degeneriert.

Dieſe Auszüge aus der Charakteriſtik des geiſtigen Rebellen-
typus ſind durchaus zutreffend auf den Gemordeten. Wir
bangten um ſein Schickſal denn das „Krenziget ihn!“ der ihn
hafſſenden Bürger und leider auch verblendeter „Arbeiter“ er
ſcholl immer maßloſer, immer geifernder, bis dann endlich
jene ſchwarze Tat geſchah. Wir hören ſie aus dem Munde
einer Adeligen als eine „glänzende Tat“ preiſen; wir hören
das ſeufzende „Gottſeidank“ des beſitzenden Spießers; wir
hören aber auch das Schändlichſte: die Verdammungsurteile
von „Arbeitern“, ſjawohl von „Arbeilern“, die doch wiſſen ſoll-
ten, was er ihrer Partei, der Internationale geweſen. Jn
einem Punkt ſind ſie ſich aber einig: in der Anerkennung des
reinen, edlen Charakters des Gefallenen. Doch ſie ſprechen
das in einem Tone, als gälte ein reiner edler Charakter, ein
glühender Jdealismus nichts mehr in dieſer Deſpotie der Böſen,
be wahrhaft die Jnquiſition des finſterſten Mittelalters be-

ämt.
Wägen wir in aller Sachlichkeit das Für und Wider gegen

die Perſon, gegen die Ziele des Gemordeten. Da wird viel von
Sonderſtellung in der Partei, von ſeiner ungenügenden

erückſichtigung der realen Macht verhältniſſe geſprochen.
Andere machen ſich das Urteil noch leichter und nennen ihn
einen Feuerkopf, einen Fangatiker. Sie gehen zumeiſt von
jenen falſchen „Erhabenen“ aus, die damit ihre eigene Mut-
loſigkeit und Schwäche verdecken wollen. Wir kennen ſie, dieſe
„Erhabenen“, dieſe Neunmalweiſen, die unter jeder Aera ihr
Gewand wechſeln. Doch er war unbeſtechlich. Er wachte, wie
die anderen träumten. Ein Dutzend ſeiner Art zur rechten
Zeit und die Verachtung der Welt wäre uns erſpart ge
blieben. Seine raſtloſe Tätigkeit gegen den ſataniſchen
Maſſenmord, gegen den Gottmituns-Militarfsmus, ſeine Lei-
den vor, während und nach dem Wüten dieſer Furie, ſeine
Kühnheit und Vnerſchrockenheit im Angriff ind Verfolgen der
leſdenſchaftlichen Ziele ſoll das alles vergeſſen werden? Nein,
wir wiſſen, daß ſein Name fortleben wird, daß ſeine Perſon
immer levchtender hervortreten wird, je mehr wir uns der Er
kenninis der vpſuchologiſchen und völkerpfychologiſchen Geſetze
und der Miſſion der Erreger, der Rebellen, nähern. Freilich
ſieht es zurzeit auf dieſem Gebiete recht wüſt g. Der größte
Teil aller pſhychologiſchen Lileralurx iſt wertloſe Makulatur

Die beiſtehende Figur zeigt

n d, mit Landeshauptſtadt Hannover. 6 Ordene Der Bremer Freiſtagt mit eſtemünt
Bremerhaven um mit Landeshaupiſtadt Bremer
8s. Braunſchweig üdlich bis zum Sabhang des Harzes, nördlich bis an die Nordſee, Kuxhaven eirſchließend, mit Landeshau tſtadt un ppeiq 9. Hamburg
mit Schleswig-Holſtein. 10. Die Altmark m
Anhalt u We nördlichen Teil der Provinz Sachſen, m

uptſtadt Magdeburg.v erſte Entee wurde angenommen, die zweite einn
Kommiſſion zur Vorberatung überwieſen. Ein ſpäterer Kor,greß ſ darkber entſcheiden.

Freiſtaatenkonferenz.
Die Konferenz der Regierungen der deutſchen Freiſtaaten

die in Berlin zur Vorberatung der Reichsverfaſſung tagte, her
keinen einigen Willen finden können. Wohl war ein gewiſſer
Drang für einen deutſchen Einheitsſtaat vorhanden
aber die Furcht der Süddeutſchen, bei einem Einheitsſtag
würde das u wieder der beſtimmende Faktor
ſein, iſt nicht zu überwinden. Ebert erklärte, daß die Regie
rung entſchloſſen ſei, ſofort nach dem Zuſammentritt der
Nationalverſammlung ihre Aemter zur Verfügung
zu ſtellen und der Nationalverſammlung als erſte Aufgabe
die Sinſetzung einer neuen Reichs regierung zu über,
laſſen. Heute möge eine Kommiſſion eingeſetzt werden, der die
Vertreter aller deutſchen Freiſtaaten angehören ſollen und die
alle Anregungen verarbeiten möge. Er ſtelle den Antrag:

Unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des Jnnern Dr.
Hugo Preuß tritt Sonntag eine Kommiſſion zuſammen, der
je ein oder mehrere Vertreter der deutſchen Freiſtaaten ange
hören, um den Entwurf eines proviſoriſchen Grundgeſetzez
u beraten, welcher der Nationalverſammlung zur ſofortigen
eſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll. Das rundgeſes ſieht

lediglich die Einſetzung einer Zentralgewalt, die Bildung

rungen der deutſchen Freiſtaaten bei der Nationalverſamm,
lung vor. Der Kommiſſion wird weiter der vorliegende Ver-
faſſungsentwurf zur Beratung überwieſen. Die Berichte der
Kommiſſion gehen an die Reichsleitung.

Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. Am Sonn-
tag hat die Kommiſſion bereits getagt, ſoll auch zu einem Ve-

gekommen ſein, der aber erſt nach Rückſprache mit der
eichsregierung veröffentlicht werden ſoll.

Einigungsverſuche.
Die Verhandlungen, die kürzlich mit dem Zentralrat ge

führt wurden, und an denen ſich Vertreter der Berliner Organi-
ſation der Unabhängigen Sozialdemokratie und
der Regierungsſozialiſten beteiligten, endeten mit
dem Ergebnis daß von beiden Teilen Vorſchläge unterbreitet
werden ſollen, die als Unterlage für weitere Verhandlungen
dienen ſollen. Der Zentralvorſtand der N. S. P. D. hat aus
dieſem Grunde folgendes Programm aufgeſtellt und einge
reicht

Der
der Einigung der ſozialiſtiſchen Porteien, auf der Grundlage
der ſelbſtändigen proletariſchen Politik. Um dieſe Einigung
vorbereiten zu können, ift nach Rücktritt der kompromittierten
Perſonen die Berufung einer neuen Regierung nolwendig, in
der die ſogzialiftiſchen Parteien vertreten ſind.

Dieſe Regierung hat die Aufgabe, die Geſchäfte fortzuführen,
die Nationalverſammlung hat die Verſafſung, die Steuergeſeße
gegebenenfalls den Friedensſchluß z erledigen. Danach wird
das erſte deutſche Parlament gewählt, das dann als Trägerin
der ſouveränen Gewalt über die Zuſammenſetzung der Regie
rung entſcheidet. Vis dahin bleibt die ſogialiſtiſche Regierung
und der Zentralrat beſtehen.

Die Regierung führt die Geſchäfte auf Grund folgenden Pro
ramms:v Die ſozialiſtiſche Regierung erblickt ihre Aufgabe in der

Sicherung und Foriſühenng der Revolution. Dazu iſt not-

wendig:
1. Beſchleunigte Jnangriffnahme der Sozialiſierung.
2. Demokratie in den Betrieben, Erhaltung der Arbeiterräte

zur Kontrolle der Bekricbe und Durchführung der Soziali-
ſierung
giß ſefrchzührung der Soldatenforderungen Hamburger
Punkte).

4. Demobiliſierung und Schaffung einer republikaniſchen
Volkswehr.

5. Die ſozialiſtiſche Regierung ſteht auf dem Boden der voli-
tiſchen Demokratie, völliger Preß, Vereins- und Verſamm-
lungsfreiheit. Sie lehnt jede Putſchtaktik ab, und hält
Gewalt in der inneren und äußeren Politik nur zur Abwehr
von Gewalt für erlaubt.

6. Die Werbungen von Offizieren und Studenten ſind ſofort

Zentralvorſtand vertritt er die Notwendigkei

die

l

einzuſtellen, die freiwilligen Wehren aufzulöſen, die Truppen

immer noch, trotz aller Gelahrtheit und Ueberweisheit. Jn die
Zeit ſeiner antimilitariſtiſchen Tätigkeit fällt die kurze aber
bedeutungsvolle Korreſpondenz, die wir mit dem Verfechter
der proletariſchen Kriegsfeindſchaft pflogen. Sie war uns mehr
wie eine Offenbarung. Sie enthüllte uns die Schwäche und
Lauheit ſeiner „Mitkämpfer“ vollends. Um ſo bewundernswerter
war die Zähigkeit, mit der er an ſeinem hehren Jdeal hing.
Verkannt von der Maſſe ſeines eigenen Volkes, unſäglich ge-
liebt und verehrt von jenen, die einen edlen Charakter zu
ſchätzen wiſſen, die ihm geiſtig naheſtehen, von allen echten
Revolutionären hüben und drüben. Warten wir ab, was
dieſer Mord noch erwecken wird.

Es hat den Anſchein, als ob die Zeit nur auf dieſe Märtyrer
warte. Sie ſind der Prüfſtein, an dem ſich die Tyrannen, gleich
welcher Schattierung, die Köpfe einrennen; der Prüfſtein, um
den kein Weg herumführt. er Mord und die Schändung von
Millionen kraftſtrotzender Menſchenleiber erſchüttert uns, dieſer
Rebellenmord aber läßt uns aufſchreien und unſeren Schwur
ernenern: zu kämpfen, zu kämpfen bis zum Ende. Das Hirn
ſträubt ſich, den Gedanken aufzunehmen, daß dieſer Freiheits
kämpfer unter dem Verrat ſeiner eigenen „Kampfesgenoſſen

efallen, während die wahren Keimträger der verbrecheriſchen
Kriegsgedanken, die wahren Brandſtifter und Nutznießer dieſer
fluchwürdigen Jnſtitution unangetaſtet bleiben und ſich an dem
Brudermord der Arbeiter weiden. Entſetzen packt uns, wenn
wir dieſe brutale Torheit der Arbeiterregiernng durchdenken,
Ekel ſchüttelt uns vor dieſer geiſtigen Krankheit eines Volkes,
das Fortſchritt und Rückgang nicht mehr zu unterſcheiden ver-
mag. das nicht erwachen will aus ſeinem hundertjährigen
Schiaf. Jmmer hat es ſeine eigenen Rebellen geächtet und
W draußen in London, in Kapſtadt und Tampico
trafen wir ſie; ſie hatten, angewidert von dem himmelſchreien-
den Servilismus und dem Schwefelgeruch des alten, tradi-
tionellen Militarismus, den deutſchen Staub von den Pan-
toffeln geſchüttelt und waren gleich uns mit der Welt ver-
ſchmolzen.

Jn Karl Liebknecht intereſſiert uns, den Pfychologen, nich
der Parteipolitiker, ſondern der Menſch und ſeine ſuggeſtive
Kraft, die wahrhaft gewaltig iſt. Wir trauern um den Ver
lorenen und bedauern die unſelige Politik, die zu ſolſen Zer
würfniſſen innerhalb der Arbeiterſchaft führen mußte. Mögen
die Schuldigen ſich vor dem Tribunal der kommenden Jnter
nationale verantworten! Der Zorn und die Verachtu ig aller
Denkfähigen trefſen ſie heute ſchon.

Tänuſche dich nicht, mein Dentſchland. der Mordtag Lieb
knechts iſt der ſchwärzeſte Tag in deiner Geſchichlel

S S m

eines Reichsminiſteriums und die Mitwirkung der Regie

den bish
uſtandeſt mit

Antrag
daß am
Preußen
inden,

rteita
Die

der Lan
leitung

Von
ſchen
zu eine
bei der
wickelte
ger und
erſten

funden
daß ma
Unanne
üben kö
gezogen
nicht eb

Verte
gleichm
bald ei
als am
rere hr
von vor
nen, ſo
erſchein

die So
rückgan
mag au
der Ni
ausſchie

preuf
zichtei

vielmel
rade vo
Namen
haben.
nach de

würde
in ein
wollen
nehmer
Bedeut
ſamml:
wieder

ßen da

ſchlug
ſcheber

Jm
niſſe
teilwe

erledi
ordn
kam.
abend

lurz
erklan
fehlen

beim
Da

hervor
zu M
e j e

Kar
da de
müſſe

o

net, d
wage.
dag n

an
der ſo
tragu
Oiſig



nuug
itteln
Halle

ara
tag

eben
iten,

lage eventuelle

aus Berlin zu entfernen, die Soldatenräte überall in hre
Rechte einzuſetzen. tkne unparteiiſche Kommiſſion aus Vertretern aller ſozia

ſiſtiſchen Parteien mit außerordentlichen Vollmachten iſt zur
Unterſuchung aller r der letzten Zeit einzuſetzen, die
Ergebniſſe ſind zu verö lichen und nur auf dieſer Grund

trafverfolgungen einzuleiten.
Der Zentralvorſtand der Wahlvereine Groß Berlins

R. Brühl. Herbſt. Weiſe.
Ein weiterer Einigungsvorſchlag

i von den Organiſationen der beiden ſozialdemokratiſchenJoarteſen, in Tegel gemacht. Die Genoſſen der

S. P. D. und U. S. P. D. Tegel fordern ſofortige Einigung und
bringen als Richtlinien folgendes in Vorſchlag:

1. Alle Werte an Vargeld, Grundſtücken und Gebäuden der
beiden Parteien gehen in gemeinſamen Beſitz über.

2. Für die geſamte deutſche Republik wird ein Zentralorgan
und ger GroßBerlin ein beſonderes Parteiblatt heraus

geg.3. Ss wird eine Kommiſſion gebildet, welche Vorſchläge aus
arbeitet, um das Erfurter Programm inſofern zu ergänzen,
indem die Lehren der deutſchen Revolution praktiſch in dem neu
feſtzulegenden Programm verwertet und ganz beſonders die
internationalen Richtlinien bzw. Verpflichtungen ſchärfer um-
grerzt werden. Das Räteſyſtem iſt als beſonderer Punkt dem
Exf.irter Programm anznaliedern.
4. Es ſteht weder der S. P. D. noch der U. S. P. D. ein Recht
Kt, vor vollzogener Einigung auf Entfernung einzelner Genoſſen
hinzuwirken, vielmehr bleiben alle Perſonenfragen einer
äterhin einzuſetzenden Unterſuchungskommiſſion des gemein-
jagen Varteitages vorbehalten.

Der Parteitag der Unabhängigen Sozialdemokratie, der zum
2. Februar nach Berlin einberufen iſt, wird zur Einigungsfrage
Stellung nehmen. Das Referat dazu hat Genoſſe Haaſe.

Aus der Provinz.
Amtliche Wahlberechnung für den 19. Zannar.

Nach den endgültigen amtlichen Feſtſtellungen für
die Wahlen zur deutſchen Nationalver ſammlung
erhielten am 19. Januar im Regierungsbezirk Merſeburg
Stimmen wie folgt: Liſte Kunert 294 347, Thiel e 109 058,
Delius 161 272, Poſadowſky 76797, Dietrich 65738,
Gerlich 17831, Ebert 1438.Danach waren 669 263 gültige Stimmen abgegeben, während
nur 1947 u waren. Bei der Mandatsverteilung waren
zunächſt die Zahlen der verbundenen Liſten Kunert und Thiele
einerſeits, ſowie die Liſten Poſadowſky, Dietrich, Gerlich und
Ebert andererſeits zuſammen zu verrechnen, während Liſte
Delius für ſich blieb. Nach dieſer Vorausrechnung mußte eine
Unterverteilung der Mandate erfolgen. Es ergab ſich danach
folgende Aufrechnung, wobei die in Klammern angefügten
Ziffern die Reihenfolge der Mandatszuteilung nach der Höhe
der errechneten Teilungsergebniſſe angibt, nachdem jede Wahl
ſumme nach einander durch 1, 2, 3, 4, 5 und 6 geteilt worden
iſt. Dieſe Verrechnungsweiſe ergibt folgendes Bild:

Delius Poſadowsky u. Gen. Kunert u. Thiele
161 272 8 102 639 (5) 403 40580 636 51 319 201 702 (253 757 34 213 134 468 (440 318 25 659 100 85132 254 20 527 80 681 4
26 878 17 106 67 234 (9)

Unterverteilung:

Kunert Thiele
294 317 (1) 109 058 (9)
147 173 3 54 529
98 115 (4 36 35273 586 (5) 27 26
58 869 (6) 21 811

Eine Unterverteilung bei Poſadowſky und Genoſſen erübrigt
ſich, wegen des großen Vorſprungs Poſadowſkys vor ſeinen
Genoſſen. Das Ergebnis iſt danach, wie ſchon bekannt, daß Liſte
aggert ö, Delius 2, Thiele und Poſadowſky je 1 Mandat zu
ällt.

Ein Nachwort zur Wahl in Anhalt.
Einigo Beiſpiele von der ſchäbigen Kampfesweiſe der Regie-

rungsſozialiſten r der U. S. P gaben wir ſchon am
18. 1. bekannt. Bürgerliche im holden Verein mit den Rechts
ſozialiſten überboten ſich gegenſeitig in ſchmutziger Verleum-
dung unſerer Partei. Als wir uns an der Wahl zur anhaltiſchen
Landesnationalverſammlung mangels jeglicher Organiſation
nicht beteiligen konnten, triumphierie das Deſſauer „Volks“blatt,
es ſei „den Unabhängigen nicht gelungen, in Anhalt Fuß zu
faſſen“. Jetzt nach der Wahl ſind die Peusleute doch etwas

Der Lotſe und ſein Weib.
18) Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.
Die unwillkürlichen Bewegungen und halblauten Ausrufe

verrieten genugſam, in welche gewaltige Aufregung der Brief
den Kapitän verſetzte. Gr ſaß noch eine Weile ſtumm und
trommelte auf dem Knie und warf Salve, der beim Rad ſtand,
böſe Blicke zu. Es ſchien, als verſpüre er Luſt, ſeinen Groll
an dem jungen Mann auszulaſſen. Er wußte, daß Salve da
heim Eliſabeth hatte Geſchenke machen wollen und aller Wahr
ſcheinlichkeit nach um ſie geworben hatte und nun wollte das-
ſelbe Mädchen die Frau ſeines Sohnes, des Seeoffiziers,
werden!

Da ſchlug er mit der Hand, die den Brief hielt, ſo heftig ouf
den Tiſch, daß Glas und Flaſche herabfielen. Er tieß mit
dem Fuß nach den Scherben und ging mit haſtigen Schritten
über das Deck. Als er an Salve vorüberkam. lonnte er ſich
kaum bezähmen; doch drehte er ſich vor ihm jäh auf dem
Hucken um und wanderte ein paarmal auf und ab.

Salve erriet aus den Blicken des Kapitäns, daß dieſer im
Begriff geweſen, ihm etwas Unangenehmes zu ſagen, nd ſeine
trotzige Miene und Haltung bewies, daß er ſelbſt bereit ſei, es
entſvrechend aufzunehmen.

„Wo iſt der zweite Stenermann? Wo iſt die ganze Wache?
rief er zornig, als er wieder umkehrte, und ſah ſich ſcheinbar
verwundert um, denn er wußte es gut, und es war beſtimmt
worden, erſt ſpäter zur Abendbriſe die Anker zu lichten.

„Hoi!“ rief aus dem Großboot der in ſeiner behaglichen Be
ſchäftigung geſtörte Steuermann, indem er ſich erhob und mit
ſeinem Brief in der Hand etwas verſtört herbeieilte.

Klar zum Lichten! Alle Mann auspurren!“ komman-
dierte Beck und brüllte zum Ueberfluß den Vefehl noch durch das
Svprachrohr.

Mit ſauren Mienen kamen die Leute aus ihren verſchiedenen
Schlupfwinkeln; ſie waren auf alles eher vorbereitet, als auf
dieſe Ueberraſchung im Sonnenbrand; und nun hagelte es Be-
fehle über das Segelſetzen und Ankerlichten, als h der Kapi-
tän beſeſſen wäre.

Schweißtriefend ſtand Nils Buvaagen da; er hatte das Futter
aus ſeiner alten Pelzmütze genommen und hatte eigentlich
nichts an als Schwimmhoſen, ſo daß ſeine rieſenſtarte Geſtolt

t ſichtbax wurde. Es war der braune Bär des Nordens im
Klima des Tigers. Er war geduldiger Natur und ſchien die
Unzufriedenheit ſeiner Kameraden nicht zu teilen; ſoeben ſetzte
er den letzten Halbſtich (eine Art Stich, mittels welchem man
einen Gegenſtand an einen andern befeſtigt.
Verwicklung oder

ſelbſt, um einen Gegenſtand fe

Ein Stich iſt die
ſtzuhalten; der Stich wird

Zuſammenſtechung eines Tauendes mit dem welchen die Matrofen ſtehen, wenn ſie beim Arbeiten an Segei

betreien. Es ze nämlich daß wir

e Se e ederen der ſ an 7haben. jammern die Her ndarüber, daß ſich ein anſehnlicher Teil der Arbeiter von dem

„unabhängigen Gift“ habe „anſteden“ laſſen. Dieſe „unab
hängige che“ greift ber immer mehr um ſich. i Beginn
des kampfes waren nur i Orte „angeſteckt“, jetzt ſind

Den Rechtsſozialiſten haben wir es zu verdanken, daß im
Wahlbezirk Magdeburg-Anhalt Taufende von Proletarier
ſtimmen auf beiden Seiten nutzlos abgegeben wurden, weil die
Landsberg und Heine mit ihren Träbanten aus ſelbſtſüchtigen
Motiven, geſtützt auf einen unglaublichen Machtkitzel, die
Liſtenverbindung ablehnten und dadurch eine S
ſchloſſene Front des Proletariats verhinderten. Dieſes Er
eignis niedrigſter Art ſoll ihnen noch recht teuer zu ſtehen
kommen. Auch das Anhalter Proletariat wird eines Tages den
Tag ſegnen. an dem die U. S. P. dort Fuß faßte und eine
Breſche ſchlng in das morſche Bauwerk des Peusſchen Regie
rungsſozialismus. An alle unſere Wähler richten wir die
Aufforderung: Bekennt euch öffentlich zur U. S. P. Tretet ihr
als Mitglied bei, laßt euch einreihen in die Scharen der zuver
läſſigen, erprobten Kämpfer für politiſche und wirtſchaftliche
Gleichberechtigung. Werdet Abonnenten der unabhängigen
Preſſe, leſt das Halliſche Volksblatt.

Sämtliche Zuſchriften, die Unabhängige Sozialdemokratiſche
Partei in Anhalt betreffend, ſind zu richten an:

Bruno Böttge, Bernburg, Stifteſtraße 25.
Aufnahmen und Gelder nimmt entgegen:

Paul Biſchoff, Bernburg, Stiftsſtr. 25, Telephon 823.
Aufnahmen können außerdem vollzogen werden in
Deſſau, Friedrich Thieme, Amalienſtr. 129.
857127833. Gen. 3

eopoldshall. Gen. Schulze, Blumenſtr. 13.
Güſten, Gen. Schmidt.
Neundorf, Gen. Roth Former.
Raguhn, Gen. Aug. Müller, Kirchhofplaß 168.
Sandersleben, Genoſſe Stange, Aſcherslebener

Straße 21.

Gaſt- Teilnehmer für die Konferenz der Arbeiter und
Soldatenräte des Bezirks.

Auf Anfragen fei mitgeteilt, daß infolge des geringen ver
fügbaren Raumes leider die Oeffentlichkeit der Ver-
handlungen nur eine beſchränkte ſein kann. Jedoch werden
A.- und S.-RatsMitglieder, die ſich ausweiſen können, auch
über die den Orten zuſtehenden Delegiertenzahlen hinaus, un
bedingt als Gäſte Platz finden. ſo daß ihrer größeren Beteili-
gung als Zuhörer nichts im Wege ſteht.

Bezirks-A.- und S.-Rat.
Eisleben. Drei Kinder verbrannt. Die im Hauſe

Kreisfelder Goſſe 33 wohnende Witwe Meyer war am Freitag
mittag zum Arzt gegangen und hatte ihre 8, 5 und
alten Knaben allein in der Wohnung zurückgelaſſen. Leider
machte ſich in der Küche der älteſte der Knaben mit der Pe
troleumkanne zu ſchaffen und goß deren Jnhalt in den Ofen,
wobei die Kanne explodierte und die Flamme auch die Kinder
ergriff, die ſchwere Brandwunden erlitten. Von den ſchnell
eingreifenden Hausbewohnern konnte bedauerlicherweiſe den
Kindern, die ſich aus Angſt in ihre Betten geflüchtet hatten,
keine Rettung mehr werden. Mon brachte die Kinder ſofort
ins ſtädtiſche Krankenhaus. wo ſie noch im Laufe des Nach
mittags verſtarben. Der Mann der Fran Meyer, der Tiſchler
war, erlitt vor etwa einem halben Jahre den Heldentod. Nun
hat die arme Frau auf ſo furchtbare Weiſe auch noch alle ihre
Kinder verloren.

Das leidige Spielen mit Patronen hat für
zwei 11 und 18 Jahre alte Kinder der in der Petriſtraße 19
wohnenden D. ſchen Eheleute üble Folgen gehabt. Den eine der
Knaben erhielt eine Verletzung an der Hand und mußte ins
hieſige Krankenhaus, der zweite wegen erheblicher Augenver
letzungen in die Halliſche Klinik gebracht werden.

Wie ſoMansfeld. Von der Wippertalbahn.manches Unternehmen, mußte auch der Bau der Wipperthal-
bahn, womit im Sommer 1913 begonnen wurde, kurz nach
Ausbruch des Krieges eingeſtellt werden. Kürzlich wurde das
Baubnureau in Mansfeld wieder eröffnet und die Arbeiten an
der Bahn wieder voll aufgenommen. Vie Strecke Bahnhof
Mansfeld-Leimbach iſt ſchon ſoweit fertig, daß ſie dem Güter-
verkehr übergeben werden konnte. Eine Hauptarbeit bildet noch
der Tunnel unterhalb Rammelburg, wo es noch nicht zu einem
Durchſtich gekommen iſt. Alle übrigen Banten ſind gut fort-
eſchritten. Der Bahnhof Mansfeld-- Leimbach iſt ziemlich

n Auch in Wippra machen die Arbeiten gute Fort
chritte. Wie man hofft, ſoll im Sommer die Bahn in Betrieb

genommen werden.

im Gegenſatz zum Knoten nicht feſt angezogen) auf den ſchweren 1

Anker.
„Jhr könnt euch gleich beim Hiſſen des Klüvers und Jagers

abkühlen. Wenn wir um die Landſpitze e müſſen alle Lee-
ſegel aus!“ bemerkte Salve ironiſch. Soeben hatte er mit
einigen andern die ſchwere Arbeit des Setzens des Bagien

an der Bagienrahe, der unterſten am Kreuzmaſt)
vollführt.

Die Ausſicht, die Leeſegel zu ſetzen, verfinſterte alle Ge
ſichter; denn es iſt dies überaus mühſam, und die Leute
meinten, ſie ſeien ohnehin ſchon dem Gebratenwerden nahe.

Währenddeſſen ertönte aus dem Sprachrohr des Kapitäns
ein Hagelſchauer von Befehlen, von antreibenden und ſchelten
den Worten begleitet; an dieſem Abend wurde er erſt ſpät
müde. Sie führten jeden Befehl um ſo unwilliger aus, als
niemand daran zweifelte, es geſchehe alles bloß, um ſie zu
„ſchinden“ und um ſich an ihnen für das Mißvergnüngen zu
rächen, das ſie, ehe ſie Montevideo anliefen, über die Schiffs-
koſt geäußert hatten. Dort hatten die Matroſen nur ſpärlich
Urlaub erhalten, unter dem Vorwand der politiſchen Un
ruhen, die damals in den Laplataſtaaten herrſchten und in
folge welcher die verſchiedenen Parteien ſich täglich in den
Straßen von Montevideo ſchlugen.

e

immer.

Watterede. Gründung eines Partelbere lag Wer 100 Genoſſen éenoſſinnen der U. S. P. an
en haben, ſo wurde kürzlich in einer Verſammlung die

einsgründung beſchloſſen. Genoſſe Ottomar J wurdem 1. Vorſivenden. Adolvph n Schriftführer, Büchel als
ſierer gewählt. Ferner wurde Genoſſe ligek zum ſtell

vertretenden Vorſitzenden, Paul ges als ſtellvertretender
Schriftführer und als Reviſoren die Genoſſen Wernicke und
Nitſchwigz gewählt. Auch wurde 2735 eine Zeitungskommiſſion
eingeſetzt, ehend aus einem e en und Je Genoſſinnen,
und zwar Theodor Sorge, Martha Wicht und Martha Wernicke.

Eilenburg. Stadtverordnetenſitzung vom 24. Ja
nuar. Um den Wohnungsmangel zu beſeitigen, iſt vor allem
eine Förderung des Bauweſens zu ermöglichen. Gegen die
früheren, vor dem Kriege zugrunde gelegten Kofſtenanſchlägetritt heute eine Verteuerung von 400 MreJnt ein. Deshalb iſt
an die Vornahme privater Bautätigkeit nicht zu denken. Einen
Ausweg hat die h r. v gefunden, daß die Mehr
koſten gemeinſchaftlich von Reich, Staat und Gemeinde getragen
werden ſollen. Und zwar trägt das Reich die Hälfte der Mehr
koſten und Staat und Gemeinde je ein Viertel. Dadurch ent
ſteht der Gemeinde ein hoher Koftenaufwand, aber einen andern
Ausweg gibt es nicht. Wenn zum Beiſpiel bei Neubauten
die 400 Prozent Mehrkoſten von dem Banausführenden ge-
tragen werden ſollten, müßten dementſprechend die Woh
nungsmieten erhöht werden. Die Folge davon wäre eine
allgemeine hohe Steigerung der Wohnungsmieten. Von dieſemGeſichtepunkten r wurde dem Magiſtrat eine Summe
von 300 000 Mk. zur Verfügung geſtellt, die dann als Zuſchüfſe
nach Zuſtimmung der Bau und Finanzdeputation, verteilt
werden ſollen. Die einlaufenden Projekte werden von Regie-
rung und auch von der Stadt geprüft und nur zweckmäßige
Ausführungen können Anſpruch auf Zuſchuß erheben. Alle
drei Stadtteile (Berg, Stadt und Külzſchau) ſollen gleichmäßig
berückſichtigt werden. Ein fertiges Projekt der hieſigen Bou
genoſſenſchaft wird jedenfalls ſchon in nächſter Zeit in Angriffgenommen werden. Es handelt ſich um drei Reub uten mit
48 Wohnungen an der Hindenburg-Straße. Auf Anregung
des Genoſſen Jentzſch verſprach der Baumeiſter Lemke ein
Projekt auszuarbeiten, um der Windmühlenſtraße einen Ab-
ſluß oder Anſchluß an die Kanaliſation zu ſichern. Sofern
dies ausgeführt werden kann, werden in der Windmühlenſtraße
bald Neubauten ausgeführt. Der von uns ſchon er
wähnte Nachtrag zur Satzung für die Erwerbsloſenfür
ſorge wurde gegen die Stimme des Herrn Liebold gench.nigt.
Herrn Liebold gefällt vor allem das Kontrollrecht nicht, welches
der Arbeiter- und Soldatenrat ausübt. Mit Recht betonte Ge
noſſe Raute, daß ſich die minderbemittelten Bevölkerungsſchich
ten lange genug die Bevormundung und n u eineMinderheit habe gefallen laſſen. Die Ausgaben der Kriegs
notdeputation betragen bis jetzt 1986 8377 Mk. h
vom Staat gezahlten und noch zu zahlenden Beihilfe von
844 540 Mk. verbleibt der Stadt noch rund 360 000 Mk. übrig
von den bewilligten 154 Millicnen. An Erwerbsloſen unter
ſtützung wurden bis 31. Dezember 42 000 Mk. ausgegeben. Zur-
zeit haben wir ungeföhr 640 Arbeitsloſe. Genoſſe Naſtrowits
bemängelte nochmals, daß in landwirtſchaftlichen ſowie anderen
Betrieben außerhalb Eilenburgs für uns ſich keine Arbeits-
r bietet. Unterkunftsräume und Bezahlung ſind
erartig ſchlecht, daß jeder Arbeitſuchende mit Recht die Arbeit

dort ablehnt. Außerdem würden die Arbeitſuchenden zum
größten Teil abgelehnt. Genoſſe Raute wünſchte, daß für die
ärmere Bevölkerung genügend Feuerholz geſchlagen werde, was
auch zugeſichert wurde.

GolvpaZſchornewitz. Bahnbau Burgkemnitz-Golpa.
Die ſeit Jahren beſtehende Bahnanlage der Elektrowerke inZſchornewit ſoll nunmehr aus einer Grubenanſchlußbahn zu
einer öffentlichen Kleinbahn umgewandelt werden. Der Gleis-
ausban dafür iſt in Vorbereitung und hat die Genehmigung
der Eiſenbahndirektion ſchon gefunden. Die Linienführun
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herige behelfsmäßige Verkehr, der nur den t.
zugnte kam, der Oeffentlichkeit Nutzen bringen wird. Eine
Beſchleunigung dieſes Bahnbaues würde zur Hebung des öffent
lichen Lebens in der aufſtrebenden Jnduſtriegemeinde fehr bei-
tragen können.

Gorden b. Oppelhain. Aus der Bewegung. Auch in
unſerem Ort iſt ein Unabhängig- ſozialdemokratiſcher Wahl-
verein gebildet worden, welcher die ſtattliche Mitgliederzahl
von faſt 200 aufweiſt. Durch rege Agitation haben wir es bei
der Nationalwahl auf 218 Stimmen gebracht, während alle
übrigen Parteien nur 180 Stimenen hatten. Auch ſind viel-
Volksblattleſer gewonnen, doch wäre zu wünſchen, daß noch recht
viele Volksblattleſer gewonnen würden.

e Brieftkaſten der Redaktion.
RM. W. 53. Der Kriegshilfsbund gewährt Handwerkern ufw

zur Wiederaufrichtung ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz Zu-
wendungen. Die Geſuche find an den Landesh auptmann in
Merſeburg zu richten.

oder Rahe einen Halt brauchen) und ſtützte die Ellbogen auf
die ſchwere Rahe.

Salves Ausſehen und Weſen hatte Nils ſchon tagsüber ver
raten, daß mit ihm etwas Ungewöhnliches vorgegangen fei:
und als er merkte, daß ſein Freund oben zögerte, blieb er auch.
indem er äußerte, es ſei gut, fich ein wenig abzukühlen, ſtat:
gleich ins Banjer unter das ſchwüle Zwiſchendeck ſchlafen zu

n

te Weile in ſeine Gedanken verfunken
dageſtanden. Daß Eliſabeth ſich mit dem Sohne des Kapitäns
Beck verlobt, ſaufte dumpf in ſeinem Hirn, und die Wut übe:
die Art, wie der Kapitän es ihm m kochte in ihm
Mitten im Schmerz fühlte er das Bedürfnis nach Rache ar
dem Kapitän, und vereinzelte Ansbrüche ſeines Grimmes
ließen ſeinen Nebenmann dieſen Teil ſeiner Gedanken h en.

Unten aus der Back ſtieg eine Seemannstweiſe en. an
choliſch klang es in die Nacht hinaus:

Dann lichteten die Anker wir.
Von Arendal ging s fort,
Ein Mädchen war es, das mich hie
Verraten hat am Ort.

o war Salve eine

Jch bin ein armer Seemann nur
Die folgenden Tage verbeſſerten die Laune des Kapitäns

nicht: er ſah ſo rot aus. als ob er an Blutandrang nach
dem Kopfe leide, und Salve bemerkte daß er ihn mit zornigen
Augen anblickte, ſooft er in ſeine Nähe kam.

Endlich konnte Beck ſich nicht länger beherrſchen. Er mußten
dem Grimm über des Sohnes Verlobung Luft machen, und
wenn es auf eigene Unkoſten geſchah und er Salve auch fühl-
bar verletzte. Dieſer hatte eben eine Taurolle ausgelegt, als
der Kapitän, der bisher ſchweigend dageſtanden und zugeſchaut
hatte, plötzlich ohne Veranlaſſung und in verächtlichem Tone
losbrach: „Du kennſt ſie ja dieſe Eliſabeth Raklev, die ich ins

genommen habe! Nun hat mir die Poſt die erfreuliche
rer gebracht, daß ſie ſich mit meinem eignen Sohne ver
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„Glückauf, Kavitän!“ erwiderte Salve, der totenblaß ge
worben, mit verſagender Stimme, allein es ſchoß ein trotziger,
wilder Blick aus ſeinen Augen.

„Natürlich hat er das Mädchen wollen brummte der Kapi
tän, als ſich Salve entfernte. „Nun, jetzt kann er ſich darüber
ärgern, anſtatt über die Schiffskoſt,“ ſchloß er mit einem Aus-
druck von Befriedigung.

Spät am Abend waren Salve und Nils Buvaagen mitein-
ander auf der Großrahe, um am Großſegel einen Befehl aus-
azuführen. Die übrigen Leute waren ſchon hinabgeentert, dochSalve, welcher der Kinſamfeit bedurfte, ſtand noch auf den

Und fahr' von Land zu Land,
Doch einſt auf ſchöner d mngeftur
Spürt ich den Druck der Hand,

Der falſchen Hand, die mich verriet
Es tat ſo vitter wehl

Doch wer ſie war, vertraut mein Lied
Jm Sturme nur der Seel

s die Weiſe zu Ende war, wendete Salve ſich plötzlun
Niels, der, nach ſeinen Seufzern zu re gerührt war.
„Nun heulſt du um die Liebſte eines andern, Rils was hätte
du erſt getan, wenn es die deine geweſen wäre

„Meine Frau?“ antwortete dieſer erſchrocken; er vermochte
offenbar dieſen Gedanken nicht gleich zu faſſen und ſtarrte
Salve mit ſeinem plumpen Geſicht dumm an.

„Nun, würdeſt du ſie nicht von ganzer Seele auf den Grund
des Meeres wünſchen?“

„Meine Karen auf den Grund des Meeres? Nein, da
ſpränge ich lieber r hinein.“

„Ja, aber wenn ſie dir untreu geweſen wäre fuhr Salve
fort, indem er mit einer gewiſſen dämoniſchen Luſt dem armen

rl qu Leibe ging.Sie iſt s aber nicht!“ Abſtraktionen waren nichts für

Bir T z c 3 V. JNil und er war in dieſer Salbe nicht weiterzubringen. Doch

Peerden (Peerde oder Pferde ſind Tane unter den Rahen, auf u g ihn; fald darauf enterte er hinab, ohne
ein weiteres Wort zu ſagen (Gortſetzung folgt.)

wird nur wenig geändert ſo daß in abſehbarer Zeit der bis



U. S. P. D.éh0 illdemokrut. Verein für HulleA. S. P. D.

und den Saalkreis.
Mittwoch, den 29. Januar 1919, abends 7 Ahr, im „Volkspark“,

Burgſtraße 27:

Mitglieder Gersammlung.
Tagesordnung:

1. Die Aufgaben des Parteitages.
Referent Redakteur Genoſſe Hennig.

2. Wahl der Delegierten zum Parteitag.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen der

Mitglieder erforderlich. Der Vorſtand.
Sozlaldem. Verein, Eisleben.

Keute. Montag 8 Uhr, bei Fessel:
tfütellederversummlune.

*3721 Der Vorstand
Mersehburg,

Bekanntmachung.
Jn der hentigen Sitzung des Wahlansſchuſſes i als

Ergebnis der Wahl zur verfaſſunggebenden deutſchen
Nationalverſammlung im 13. Wahlkreiſe folgendes feſt
geſtellt worden

Auf die einzelnen zugelaſſenen Wahlvorſchläge entfallen
gültige S S men

34Knnert eEbert 1 438Poſadowsky e e e e e 76 797
Delius 761 272Dietrich 6 573hoheGerlich e 7 e e 17 6831Auf die verbundenen Wahlvorſchläge entfallen demnach

gültige Stimmen
Kunert und Thiele. 403 405Ebert, Poſadowsky, Dietrich u. Gerlich 102 639

Gewählt ſind demnach folgende Bewerber vom Wahl-
vorſchlag Kunert:

Kungr Fritz, Schriftſteller, Berlin-Lichterfelde, Roon
traße 24,

wen Sieg Zigarrenfabrikant, Eilenburg, Gr. Mauer-
traße 16

Koenen, Wilbelm, Redakteur, Halle, Yorkſtr. 78,
Düwell, Bernhard, Redaktenr, Zeitz, Blumenſtr. 15,
Hübler, Anna geb. Müller, Buchdruckersebefrau, Schkeuditz

Auguſtaſtr. 8;vom Wahlvorſchlag Graf Poſadowsfy-Wehner:
Staatsminiſter a. D. Artur Graf Poſadoweoly- Wehner

in Naumburg a. S.vom Wahlvorſchlag Delins:
Karl Delins, Poſt'ekretär in Hallke,
William Koch, Landwirt in Unterfarnſtedt;

dom Wahlvorſchlag Thiele:
Adolf Thiele, Schriftſteller, Halle a. S., Bernhardyſtr. 68.

Merſeburg, den 25. Januar 1919.
Der Wahlkommißſar für die Wahlen zur verfaßfung-
gebenden deutſches Retienaglverfammlung. 12. Wadikreis.

Dr. Knoblauch, Regierunsrat. 4727
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf S
findet am 27. Jonuar 1919 bei Hoffmann, Brühl 9:
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungs-Nr. 25012 600

„10 2601-2 700nachm. 3 2701--2 800n r m 28912900J 455 2901--3 000bei Neundorf, Ober-Sreiteſtr. 6:
vorm. von 9-10 Uhr auf die Ordnungs-Nr. 3001--3 109

i 3101-3 250nachm. e 22 t 32913 300
e J 3301- 3 400ſtait. 4 v 9 v 3 401--3 500

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

ſteht nicht. 724Merſeburg, den 25. Jannar 1919.
L. A. I. 109/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.
Ausgabe von Mager und z

Volksbuchhand! ung, Halle a. S., Harz 42-44.

Jugendzuſummenkunft zen
zwecks Reuerrichtung der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung.
Geſchäftsſtelle des Jungſozialiſt. OrtsgruppeHalle(Saale)
J Trothuer Turnverein C

Dienstag, den 28. Janugar, abends 8 Uhr,im vereinslotal von Otto Mayer:

Verſnmmltang a
Alle Turngenoſſen ſowie alle, welche dem Verein beitreten
wollen, ladet ergebenſt ein Der Vorstand

Von Mittwoch früh ab
ſtehen 4726

r kleine Whannd on che Läuferſchweine

preiswert zum Verkanf. Gehr. Kohlberg, Halle.
Tel. 6842. Gaſthof goldene Roſe, Rannlſche Str. 18.

U Tnnnn nenn 4a m ar re
Was iſt

Sozialismus?
Ein Blick in die ſozialiſtiſche

Republik
von Karl Marchienini.

Preis 30 Pfg. Porto S Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger und

Verloren!
Sonnabend, zwiſchen 4-6 a auf dem Wege Riebeg
platz bis BahnhSrieftaſche mit Geld ind Mülitärpapleren.

Ehrlicher Finder wird gebeten, dieſe gegen hohe Beloh

9 S Ardehemarkt SKraſtige Fran
für den Zeitungstransport nach Aus
wärts (Halle-Eisleben) für nachmittags

ſucht ſofort
Verlag Volksblatt (6. m. b. H.

karmer- Lehrlinge
stellt anter güänntigen Brdiugungen eln '2710
Hermann Wintzer, Langestr 24.

in der Woche vom 26. Jannar 1919 bis 1. Februar 1919,in ſämmtlichen Verkaufsſtellen,

Es werden an Wiager- oder Buttermilch zugeteilt
eld 15, ſoweit dieſes noch nicht beliefert ift, Liter, aufFeld 16 für Kinder dis einſchl 14 Jahren und Verſonen

über 60 Jahre Liter, für alle übrigen Verſorgungs-berechtigten Liler. *2726Werſeburg, den 25. Januar 1919.
L. A. II. 233/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe der Butter
am Eonnabend, den 1. Februar 1919. Es werden zu

teilt: 40 Gramm Butter auf jede Stadtfettmarke zum
reiſe 32 Pfg. und auf jede Zuſatzfettmarke (mit demAufdruck K. S. und S.) 50 Gramm Butter zum Preiſe

von 40 Pig rMerſeurg, den 25. Jannar 1919.
J.-Nr. L. A. II 231/19. Das ſtädtiſche Lebensmi a

Ausgabe von Quarkauf Abſchnitt 44 der Quarkkarte am Mittwoch n.
29. Januar 1918, für die Kunden der Verkaupfsſtelle van

Roßmarkt 17.
Gegen Vorlegun

Kopf 60 Gramm
Merſeburg, den 25. Januar 1919.

der neuen Onarkkarte werden auf den
ark zum Preiſe von 12 Pfg. zugeteilt.

JNr. I. A. II 240/19 Das ſadiliche Lohmunn,

e mit Anfertiguns von Gypsplkatten für Form 9

maſchinen bewandect,

10 Former
zur Bedienung von Formmaſchinen,

wie 1 Cupolofen-Schmwelzer
ſofort für dauecnde Beſchäftigung gonnen
Artur tioller Bauten und durewerte,

I »zer1

(kr. B e rrici

Be öttcherar beiten
lauer Art werden ſchnell u. ſauber ausgeführt

Pöttchermeifter,
Vordere

Sigbenhigs S,

Transportarhelter-Verhand, Halle
Dieustag, den 28. Januar 1919, abends 7 Uhr,

im „Volkspark“, Burgſtraſzje 27:

Generalverſammlung
Tagesordnung:1. Geſchäfts Kaſſen u. Replſtonsbericht vom 4. Ouartal u. v. Jahre in.

2. Reuwahl der Ortsverwaltung, der Revlſoren u. Kartelldeleglerten.

3. Unſere Aufgaben in und anderer Beziehung jetzt
und in zulunſt und étellungnahme zu dem Achtſtundentag.
Kollegen und Kolleginnen! Wir erwarten, daß ihr in dieſer Verſammlung alleſamt

«707 vünktlich anweſend ſeid. v Großes und Schweres ſteht u
d ben wir ter uns Sro un werr un e T e und zu Peſchueben, iſt Mitglied mit deruſce:

G Detdhalb in die Verſammlung. W
Eintritt gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches.

Der gedruckte Geſchäfts u. Kaſſenbericht wird jedem Verſammlungsbeſucher auszehändigt

4718 Mit kollegialem Gruß! Die Ortsverwaltung.

Faan Asthmng
pulver

und Lungenleidenin 8 guter Qualität
hefert 4254

Herr Hauptlebrer Miner aus Rielas vohbreibe:
Seit mehr als 13 Jahres litt ioh a Aibenaot.

Hax Ott, Meluwey 26. Dies wurde immer zeblimmer, vo das ieh ein

Soſſenntee nTei der Naent vitaend im Bette zu bringen.
Husten und Nachtsehnweiß aaehton mieh o
mats, das ieh kaum meine Gheder tehlepperkonnte. Alle moghehben Mittel wurden voraueht

Vaket. Inhaht es. 1000 8thüekK,
8 Mark. Muster frei.

Fersen. adnnst!ſtige 3erten,
gemiseht, kg 5 Mark.

aber helfen konnte mir keines. Da wandteioh mieh an Sie. leh führte die Kur vo gut ich

Stiſte, Texe, Schwielen,

billigst dei e

konnte dureoh und erzielt bald Besserung, die

Max Jörger, frauxtun I

jetet volletandig geohbeilt bin. loh vin ein neoer
gesunder Mensch geworden und epreohe Ihnon
meinen herzlichsten Dank aus *32717

Leiden Sie au Sehaupfen, Halsohmerzen.
Neiserkeit, Harten, Ateweaot, Aurwurf zähen
Schleimee, Stechen auf Brust und Rücken,

nung abzugeden: Siraseenba u Depeas Amuaendorſ.

immer weitere Fortschritte achte bie ieh

*2443 MHolagraben 7. Nachtachweiß, kalten Händen u. Füsen, Blut

I ne Volk rucnnandlung,

Elslehen Be

S epucken, pleifenden u eohnurrenden GeräuechenS 2 in der Bruet, oft heftigem unregelmäbigem3 R Herzsechlag. etarkem Angetgefühl. mangelbaftem

5 7 b l Sehlat sehblechter Verdun e. 20 vor
2 2 l lengen Sie eoſort meine veueste, et Vorvort

S 2 2 5 eines ale Kreisphysikus geprüftes Arztes rer-
x S t ebense Broschüre. Sie wird Ihnen

eT t 2 S voliständig gratls
4 L gegen Eiazendung des Portoe zugeeoandt3 S i Kur- Direktor Waekvltz,

S Kötzohenbroda Sa., Sehlieöfaeh 44.
Sprechstunden täglleh 9 12 Uhr.

e See e äDle ſnhänutzune

der Cemelnde Schönnewlt;
ſoll dienstag, den 11. Februar d. J5., nachm.
3 Uhr, Um Hoffmann'ſchen Gaſthofe in GEchdant

n witz verpachtet werden.

Il audere van Felle

kauft zu
höchſten Prelsen

A. WVoaise,
Rasezischestr. I. Tel. 1687.

ArmeeDausr u Bedingungen werden im Termin dekauntgegeben.

önnewir Ter Gemeindevorſteher.Batterle
8 k. «527

Sobel, ans
Ah Bahobour

Fahrräder
zu hauſen

Merfſeburgerſiraße 163.

Prhgarmtnr
für 70 u. 20 Mk.

zu verkaufen. 4687
gl. Ulrichſtraße 31.

Grotzer Poſten klei ornigrn

Karhbid ein

Karbid Wurmſtich,
getroffen.

Merſeburgerſtr. 163. [4720

Kanln-, Hasen-,
en Felie
kauft zu hohen Preiſen
Franz Hull-, SeinUlrichſtr. 3, Tel. 4
Felle werden

Todesanzeige.
Am Mittwo

S plögzlich unſer a

719
den 22. des. Mts. verſterber Parteigenoſſe der VJormer

WIIh. BUttner, Lemsdork,.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken der

wahren.
Die Beerdigung findet Montag, den 27. d.

nachmittags 12 Uhr ſtatt.
Der Vorstand d. U. S. P. (rels Vanzeben).

e

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben viel zu früh

dahingeſchiedenen Paul EKaxert. können wir es nicht
unterlaſſen allen unſern richte Dank augszu
ſprechen. Beſonderen Dank der Muſikkapelle des
d t. 36, für das liebevolle Trauergeleir bis zumrabe, ſowie ſeinen ſieben Regimentskameraden und
m R n für die ſchöne Kranzſpende. Auch
viele nk den Arbeitern und Arbeiterinnen des
Broviantamts (StrohAbtlg.) für den reichen Blumen-
ſchmuck v rege Unterſſützung. Beſonders danken
wir auch Herrn Paſtor Buz für die tröſtenden Worte
am Grabe, ſowie allen denen, die ſeinen Sarg ſo reichmit Biumen ſchmückten und ihm das letzte Geleit
gaben. Dies alles hat unſeren wunden Herzen
wohlgetan. Jn unſagbarem Wungu. P en p re tieftrauernden enen.

emilie Bnzgert nebſt allen Angehörigen.Von Du. Max Adler J 4724 Kliknbeth Derda, als Braut
i 40 Pfg. Vorto 3 Pfg.Zu beziehen durch die Nun lieber Paul ruh' in Frieden

lunmre ſanft den langen Schlaf,
iel zu früh biſt du dahingeſchieden

Denn du warſt ſtets gut und brav
Harz 42 44. wer und ſchmerzlich war dein Leiden

och du trugſt es mit Geduld,Für das Kontor meiner un empfängſt du höhere FreudenDurch des feuern Gottes Ka

ein Todeskampf war ſchwer und detß
ie bedeckte kalter Schweiß,
za hob das Herze zitternd ſich

am HGott und erlöſte dich.
Ruhe ſanft, lieber Paul in kühler Erde.

7 ſuche ich, rApril einen

Lehrling
uten lkenntniſſen.

ilh. Vrandt

Krikte
tödlie
heiter
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Aus der Partei.
Für eine Verſchiebung des Parteitage.

Die zur Landesraitsſitzung in Dresden anweſen-z n Vertreter der U. S. P. haben ſich mit dem on
entralleitung in Berlin für den 2. Februar einberufenen

Parteitag beſchäftigt und beſchloſſen, bei der Zentralleitung zu
beantragen, den Varteſtag nicht vor dem 23. Februar
ſtattfinden zu laſſen. Man e von der Auffaſſung aus,
daß man den Varteigenoſſen im Lande vorher Gelegenheit geben
müſſe, ſich über die Parteiverhältniſſe auszuſprechen und die
Delegierten zu beſtimmen. Das iſt um ſo notwendiger, da bei
den herigen Parteikonferenzen, die unter dem Belagerungs

ammentreten mußten, den Genoſſen jede Möglichuſtande zuſant. mitzubeſtimmen, genommen war. Mitlbeſtimmend für den
Antrag auf Vetrlegung des Parteitags war ferner der Umſtand,
daß am 2. Februar nicht nur in Sachſen, ſondern auch in
Preußen und einer Reihe anderer Freiſtagten Wahlen ſtatt
inden, was dieſen Tag an ſich ungeeignet zur Abhalsung einesherſehiage erſcheinen läßt.

Die Leipziger Parteileitung hat ſich dem Antrage
der Landesinſtanzen angeſchloſſen und gleichzeitig der Partei
leitung vorgeſchlagen, den Parteitag in Leipzig abzuhalten.

Halle und Saalkreis.
Oulle, den 27. Januar 1919

Die Preußenwahl in Halle.
Von einem „Wahlfieber“, das bei den Wahlen der deut

ſchen Nationlverſammlung am 19. Januar doch imerhin bis
zu einem gewiſſen Grade zu verzeichnen war, ließ ſich geſtern
bei der Preußenwahl nichts benerken. Das Wahlgeſchäft
wickelte ſich diesmal ohne jeden Andrang noch weſentlich ruhi-
ger und glatter ab, als am 19. Januar. Während ſich am
erſten Wahlſonntage die Wählermaſſen auf die Vormittags-
funden zuſammendrängten, hatte man aus der Erfahrung,
daß man ſein Wahlrecht in der übrigen Tageszeit ohne die
Unannehmlichkeit des läſtigen „Anſtehens“ viel bequemer aus-
üben könne, die entſprechenden praktiſchen Schlußfolgerungen
gezogen. Ueberdies verlockte auch das kalte, winterliche Wetter
nicht eben zum längeren „Anſtehen“.

Verteilte ſich alſo diesmal die Abgabe der Stimmzettel
gleichmäßiger auf die 11 Wahlſtunden, ſo ließ ſich doch ſchon
bald eine erheblich geringere Wahlbeteiligung feſtſtellen
als am 19. Jannuar; faſt in ſedem Wahllokale wurden mieh-
rere hundert Slimmen weniger abgegeben. War nun auch
von vonherein mit einer ſchwächeren Wahlbeteiligung zu rech-
nen, ſo muß ſie doch in dem eingetretenen Umfange auffällig
erſcheinen, und noch unerfreunlicher iſt, daß es in erſter Linie
die Sozialdemokratie zu ſein ſcheint, die von dem Stimmen-
rückgang betroffen wurde. Die ſchwöchere Wahlbeteiligung
mag auf die verſchiedenſten Urſachen zurückzuführen ſein. Mit
der Nichtbeteiligung der Dentſch-Oeſterreicher, die diesmal
ausſchieden, und durch den Umſtand, daß ein Teil Nicht
preußen freiwillig euf die Ausiſbung des Wahlrechts ver
zichtei haben dürfte, läßt ſie ſich nicht reſtlos erklären. Es ſcheint
vielmehr, daß eine gewiſſe Lanheit und Gleichgültigkeit ge-
rade von beſitzloſen Wäblerkreiſen die Haupturſache dafür iſt.
Namentlich ſehr viele Frauen dürften geſtern nicht gewählt
haben. Das Wählen hatte wihrſcheinlich für manche ſchon
nach dem erſten Male den „Reiz der Neuheit“ verloren. Das
würde ihre politiſche Reife und ihre Staatsbiürgerinnenpflicht
in einem höchſt bedenklichen Lichte erſcheinen laſſen. Wir
wollen zugunſten dieſer Säumigen und Pflichtvergeſſenen an-
nehmen, daß ihnen bloß noch die Erkenntnis vun der großen
Bedeutung beſonders der Wahlen zur preußiſchen Landesver-
ſammlung fehlt. Aber wenn dem ſo iſt, ſo zeigt uns das
wiederum, welche Unſumme an Aufklärungs irbeit t ir noch
leiſten müſſen, um nur zu erreichen, daß alle veſitzloſen Volks-
ſchichten ihre Klaſſenintereſſen wenigſtens mit dem Stimm-
zettel in der Hand verfechten.

Was ſind für Kämvfe geführt worden, um das elende preu-
ßiſche Dreiklaſſenwahlrecht, um die volksbedriüfende Herr-
ſchaft dex Kraut- und Schlotjunker und der Pfiffen in Preu-
ßen zu ſtürzen! Da iſt es bitter, erſahren zu müſſen, doß ein
anſehnlicher Teil der Volksgenoſſen noch immer wicht begriffen
hat, wor um es auch im neuen Preußen geht, und daß er
mit einer geradezu ſträflichen Gleichgültigkeit ſein Weohlrecht
vernachläſſigt. Und beſonders bedanerlich iſt es, daß es ſich
dabei vorwiegend um Teile ſener Volksſchichten zu handeln
ſcheint, die bisher in Preußen ſo gut vie vollſtändig recht
los waren.

Wie das bis ſetzt bekannte Stimmverbältnis zeigt. ſcheinen
ſich die bürgerl chen Wähler der Wichtigkeit der Preußen-
wahlen in ganz anderem Maße bewußt zu ſein, als die prole-
tariſchen, und wenn die ſogenannte „Deoutſchnotienale Volks-
partei“ für ihre Kandidaienliſte mit der Phraſe warb: „Preu-
ßen darf nicht ganz „erſchlagen werden!“, ſo iſt darunter letzten
Endes nichts anderes zu verſtehen, als das alt preußiſche
Syſt ein der Junker-, Militär- und Pfafſenbeerſchaft! Nun
das iſt wohl durch die geſtrigen Wahlen ein für allemal zer-
ſchlugen worden, wenn dies auch noch viel wuchtiger hätte ge
ſchehen können

Im übrigen entbehren die bis jetzt vorſiegenden Wahlergeb-
niſſe noch ſehr der Vollſtändigkeit, ſo daß ſich das Wahlbild
teilweiſe immerhin noch verändern kann.

Der Soldatenrat gegen den Noske-
Militarismus.

Die Sitzung des Toldatenrates am Sonnabend
wurde zuweilen leidenſchaftlich erregt, als nach mehreren glatt
erledigten geſchäftlichen Angelegenheiten eine neue Ver-
ordnung des Kriegsminiſters zur Verhandlung
kam. Es handelte ſich um den von uns ſchon in der Sonn
abendnummer unter der Ueberſchrift:

Auferſtehung des Militarismuns
lurz gekennzeichneten T Stürmiſche Zuſtimmungsrufe
erklangen, als Kamerad Meſehberg erklärte, dem Erlaß
fehle der Schlußſatz noch: „Wilhelm komm wieder, es iſt alles
veim glten.“

die Verordnung auch anderwärte überall den
ſchärfſten Proteſt

hervorgerufen hat, iſt von dem Exekutivansſchuſſe des 4. A.K.
ju Magdeburg ihre Durchführung vorläufig aus-
deſetzt worden.
Kamerad Adler hält eine Beſprechung für überflüſſig;
da der erwähnte Ausſchuß die Angelegenheit zu regeln habe,
müſſe man deſſen weitere Beſchlüſſe abwarten.

on Kamerad Schwarz wird es als eine Schmach bezeich-
net, daß die Regierung dem Volke eiwas derartiges zu bieten
wage. Unter dieſen Umſtänden ſei es wirklich kein Wunder,
daß nirgends Ruhe einkehre.

amerad Freling wendet ſich ſcharf gegen die Einführungſogenannten ruſſiſch ſowie gegen die gepkante Ueber-
tragung der Kommandogewalt an den Kriegsminiſter und die
Ofſiziere. Das Zuſtandele nen die les Erlaſſes laſſe dar uf

Beilag E zum
27 2

ſchließen, daß die el der R en endenMännern berent S e Da er ſtark
mit der

Möglichkeit eines Stagatsſtreiches
gerechnet werden müſſe. Ein Fehler ſei im Rovember gemacht:die W W ſei nur zur Hälfte durchgeführt eerrn n das
räche ſich je

Von allen Rednern verſucht nur Schmidt eine leiſe Ehren
rettung, der EbertScheidemannſchen Politik; muß doch ſelbſt
er zugeben, daß in dieſem Falle der Vogen überſpannt
ei. Freilich, ſo führt er unter lebhaftem Widerſpruch der
jerſammlung aus, es zeige ſich auch hier, daß Einreißen und

Revolution machen leichter ſei. als aufzubauen und etwas
neues zu ſchaffen. on verſchiedenen Rednern wird dem
widerſprochen und geſagt, daß die Unfruchtbarkeit der Regie
rung lediglich die Folge ihrer eigenen Schwäche ſei. Würde
ie den berechtigten Wünſchen der Revolution Rechnung tragen,

1 Ziege ein derartiges reaktionäres Machwerk eine Unmög-
ichkeit.

Im weiteren Verlaufe der Debatte kommt zum Ausdruck,
daß es die Verſammlung für nötig erachtet, der Regierung in
Geſtalt von Vorſchlägen die Meinung des hieſigen Soldaten
vats in den umſtrittenen Fragen zur Kenntnis zu bringen.

33 e eine r Kommiſſionewählt, die eine Vorlage ausarbeiten und ſi äS. r des t ſoll. e der ichenZu dem am 29. d. M. ſtattfindenden BezirkstaS.-Räte werden die Kameraden wie e t
gewählt. Der Vorſitzende, Kamerad Gruner, gibt ſodann
bekannt. daß er aus Geſundheitsrückſichten gezwungen ſei,
ſein Amt niederzulegen. Der Rücktritt wird unter
Anerkennung der großen Verdienſte des Scheidenden um die
Sache des hieſigen Soldatenrats allſeitig lebhaft bedauert.
Eine Reihe weiterer minder wichtiger Angelegenheiten wur
den ſodann noch ohne weſentliche Debatte erledigt.

Vorläufige Wahlergebniſſe
in Halle und Saalkreis.

S

Wahllokale t z
z

J. Preußiſche Krone 1000 362 126 148
2. Wittekind 817 492 3323 146
3. Lindenhof 76 464 219 1354. Lüderitzherg 658 468 335 129
5. Goſenſchänke 899 457 206 177
6. Volkspark 837 427 476 1427. Sonne 1218 407 172 1638. Schmelzers Höhe 1053 306 140 122
9. Kaiſerhof 210. Weißwierhaſſen e11. Botaniſcher Garten 329 516 293 97
12. Löwenbräu 669 781 401 12713. Kaifer Friedrich 510 774 442 163
14. Kaffee Jim weeheee15. Aktienbrauerei
16. Roßmarkthalle

17. Gaſtwirtſchaft Walter u
18. Stadtmiſſion
19. Weintraube

20. Schöne 35 556 224 199021. Eckſtein 666 477 19 166522. Händelvark 620 505 158 14423. Zum Markgrafen 480 777 341 148
24. Parkſchlößchen 621 590 223 184
25. Müllers Hotel 598 37 201 16626. Reſtaurant Enke 97 700 205 208
27. Reſtaurant Petzolds 591 802 186 182
28. Ratsfeller
29 Grüne Tanne
30. Paradies
31. Franziskaner
32. Riebeck Bräu
33. Schlachthof
34. Wittenverger Hof 529
35. Borks Reſtaurant 477 968 351 1097
36. Kaffer Später 636 440 174 168 1
37. Stadt Zwickau 800 401 108 263
38. Bürgerkaſino 969 285 83 19239. Bäcker Jnnnngshans 101 404 119 187
40. Reſtaurant Spill 984 190 650 137
41. Zur Blume S42. Kaffee Gräſen 501 985 234 274
43. Schweizerhaus 560 671 143 228
44. Wielop's Reſtaurant

s h Dietrich

45. Weiſe's Reſtaurant 579 e 118. 876
46. Bernhardyhalle 7
47. Hoiſäger e48. Ascania S 749. Schultheiß, Merſeburgerſtr. 578 420 63 211
50. Gambrinnus, Merſeburgerſt. 926 250 60 164
51. Derfflinger 076 190 77 9652. Zum Landhaus 641 211 68 141 47
53. Leipziger Hof 53 48 2 454. Johannis ſchule 99 e 855. Ooſtweinſchänke a 10 12
56. Kaſerne I

57. Flugplatz 68 461 9Oſendorf 819 29 32 15Wörmlitz 38 76 159 178 2Böllberg 428 48 z. 16 8Ammendorf 1985 5333 120 214 24Diemitz 751 241 102 146 10Reideburg 265 168 91 91 2Schönnewitz 330 61 49 49 2Büſchdorf i2 156 935 14 1Canena 573 66 18 39Dieskau 337 45 46 10 4Bruckdorf 437 26 14 12 1Zwintſchöna 229 62 256 271Osmünde 284 4141 ſ0 IGröbers 302 91 38 14Lochau 256 72 5 36 2Wettin 704 406 94 12686Könnern 1tt5 60 r 1656 62Löbejü 7 843 129 37erſ enhublingen 424 120 1I16 99 4
Beſedan 202 84 g1 16Unterpeißen 38 7.. 76 99Trebnitz 113 64 66 11Domnitz 60 8 41 60Dornitz 22 35 24 10Neutz 87 24 95 7Lettewitz 68 16 107 15Dalenga 59 J 67 28Brachwitz 189 37 o5Morl 254 34 38Beiderſee 49 1 76 S 2Groitzſch 88 12 30 11Sen wih 27 50 7K alles Ka

Volksblatt. Halle (Saale), 27. Januar 1919.

4Wahllokale z v

z z
en

Kroſiak 117 9 16 22Nauendorf 182 88 118 61Brachſtedt 185 97 562 95Niemberg 134 129 118 7Peißen T 2 79Nietleben 277 835 74 150ieskau z 43 2chiepzi 175 4116 9Benndo 119 2Großkugel 147 27 69 7Guttenderg 233 40 832 35Hohenthurm 150 45 168 68 16Oppin 290 59 101 5 1Schwertz 102 26 1Lettin 613 78 66 29Rothenburg S389 1277 48 14Radewell nZöveriß 15 7 6 458Schönnewißz 832 61 49 49 2
Uns dem übrigen Wahlbezirk:

Weißenfels 7917 5221 816 2545 253 43
Zeitz 504 4336 1884 1786 136 62Delitzſch 2720 2015 421 1610 115 35Pretzich a. E. 20 449 120 323
Freyvurg a. U. z83 522 303 407Mücheln 399 476 476 97 1Laucha 447 Sl8s 76 197 12 8Bibra o 223 78 2211 2Zahna 607 6234 147 5361 40 6Alsleven 651 487 i08 163 66Droyſig 532 179 98 61Wivpra 257 174 64 88Jöſchen 167 190 1858 24Belleben 855 71 46 23 7re 80 64 21 3 5risdorf 50 J 87 1Annaburg 752 366 126 461 18Eisleben 6199 2738 979 961 433 6577Eisdorf 412 61 536 4Teutſchenthal (Bahnhoß) 86 739 15 6 11
Oberteutſchenthal 426 60 57 7 8Untertentſchenthal 1016 1I68 697 6
Paſſendorf 628. 121 14 31 8Leung (Werh) 7 s 1577 22Merſevurg 3737 3893 1166 1449 135 223
Querfurt 865 939 106 309(Gerdſtedt 41710 473 174 362 54 117Torgau 1666 3210 659 858 117 49

Mißſtände der ErwerbsloſenAnterſtütznng.

Ein Arbeitsloſer ſchreibt uns: Mit beſonderem Be
hagen lieſt der Spießer Tag für Tag, daß die „faulen Arbeiter“
nur nicht arbeiten wollten, denn Arbeit ſei genug da. Es ſei
„Ehrenpflicht“ jedes Arbeiters, in die nächſte Kohlengrube zu
ehen und dort ſeiner „vater ländiſchen Pflicht“ zu genügen.

enn das vaterl?' diſche Pflicht iſt, warum gehen dann dieſe
klugen Berater nicht ſelbſt in die Kohlengruben? „25--80 Mk.“
Lohn täglich iſt doch wirklich ein lohnendes Ziell! Aber die
Herrſchaften ziehen es vor, anderen die Arbeit zu laſſen un6
obendrein noch die Arbeitsloſen 7 r r. indem
der Wahrheit zuwider, der Arbeitsſcheu bezichtigen. ie
liegt die Sache in Wirklichkeit Wer zum Arbeitsnach-
weis kommt, erhält keine Berufsarbeit nachgewieſen, nein, man
ſchickt ihn einfach hinaus in die Kohlengruben: das iſt ja ſo be-
quem. Und kommt er dort hinaus, dann winkt ihm ein Lohn
von 8 bis 9 Mk. Für die ſchwere und nicht eben reinliche
Grubenarbeit fehlt ihm aber die entſprechende Kleidung. Mit
dem Schuhwerk iſt s noch ſchlimmer beſtellt. Um ſich Arveits-
ſtiefeln und Arbeitskleidung zu beſchaffen, müßte er erſt 120 bis
150 Mk. anwenden, dann kann er die „glänzende Arbeit“ endlich
antreten. Alſo 28 bis 3 Wochen umſonſt arbeiten, ſo ſieht es
aus mit der Erfüllung der „vaterländiſchen Pflicht. Warum
wird denn den Grubenverwaltungen nicht die Pflicht auferlegt,
dieſen Anushilfsarbeitern Arbeitskleidung zu ſtellen?
So wie es jetzt iſt, iſt es vielen Arbeitſuchenden geradezu unmög-
lich gemacht, in den Kohlengruben Arbeit zu nehmen. Kehren
ſie dann nach dem Arbeitsnachweis zurück und erklären, ſie ſeien
zu der Arbeit in den Kohlengruben außerſtande, ſo heißt es
gleich ſie verweigern die Arbeit, alſo gibt es keine
Unterſtützung.Das iſt ein ganz unhaltbarer Zuſtand. Die Gewerk-
ſchaften müſſen darauf hinwirken daß er ſo raſch wie mög-
lich beſeitigt wird! Zwei Jahre lang hat die Arbeiterſchaft ge
ſeufzt unter der Sklavenfuchtel des Arbeſtszwangsgeſetzes. Die
neue Sklavenpeitſche heißt: „Erwerbsloſenfürſorge“.

e

Zu der Regierungsverfügung, nach der den Kommunen das
Recht zuſteht, in allen Fällen, wo die Arbeitsannahme unbe-
gründet verweigert wird, die Erwerbsloſenunterſtützung zu
entziehen ſchreibt die L. V. u. a.: „Die angeblich ſozialdemo-
kratiſche Regierung, arbeitet alſo genau wie eine kgpitaliſtiſche.
Auf dem Lande ufft in den Kohlengruben ſollen Arbeitskräfte
fehlen, aber viele Arbeitsloſe eignen ſich gar nicht für diefe
ſchwere Arbeit. Auch hat bisher die Regierung nichts getan,
um auf dem Lande menſchenwürdige Lohn- und Arbeitsbedin-
ungen zu ſchaffen. r herrſcht nach wie vor unumſchränkt
er Gulebeiter, der ſich auch weigert, Arbeitsloſe aus den

Städten c unehmen, wenn ſie nicht bereits Landarbeiter
und ſich micht mit den elenden Löhnen zufrieden geben. Hier
iſt einzuſetzen. Die Regierung kündigt „ſchärfere Maßnah
men“ an. Worin ſollen die beſtehen? Etwa in der Ueber-
weiſung an das Arbeitshans? Beim Uebergang vom Feu-
dalismus zum Kapitalismus wurden in England die fürchter
lichſten Leibesſtrafen gegen Proletarier verhängt, die in der
neuen Produktion nicht Unterkunft fanden. Beſeitigt wurde
das Elend damit nicht. Man ſpricht immer nur von Maßnah
men gegen den arbeitsloſen Proletarier. Wir ſind für allge
meine Arbeitspflicht aller Arbeitsfähigen. Jn den Straße
der Großſtädte treiben ſich haufenweiſe aufgemäſteter kräftiger
Paraſiten herum, die auch jetzt noch als ehemalige Kriege
gewinnler ein angenehmes Daſein führen. Warum werden
dieſe Leute nicht zur Arbeit angehalten? Weshalb droht
man nur den ausgemergelten, halbverhungerten Proletarjern,
auf denen die ganze Laſt des Hrieges geruht hat? Auch dieſe
Aktion gegen die Arbeitsloſen beweiſt, daß wir in Wirklichkeit
nicht eine ſozialiſtiſche Regierung haben, ſondern daß wie
früher nach kapitaliſtiſchen Grundſätzen regiert wird.“

2Z

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in der

Verlnuſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte Nr. 1342. Jnfanterie- Regiment Nr. 393. Ser

geant Hermann Seiffarth l. verw.
Prenßiſche Verluſtliſte Nr. 1339. Reſ.-Jnf.-Reg. Nr. 20.

Erich Marx geſt. inf. Krankh. Jnf.-Reg. Nr. 66.
Müller geſt. inf. Krankh. Jnſ.-Reg. Nr. 410. Kurt Graul
verm. Jnf.-Re Nr. 417. Berichtigung früherer Angaben.
Kurt Hoſfmann, bish. verm., in Gfgſcht.

Walter n



S r verlanti Nr. 1342. Reg utffsre rluſtli?a Weber Feſt. van S d eRobe verm. Gefr. verw. ItSchmidt l. verw. Rudolf Brömme l. verw. Kurt Schade
rverw. Füſ.-Reg. Nr. 84. Paul Henkel verm. Franz Beger

verm. illi Ziegler verm.
Poſt anweiſungen an gefangene deutſche Krieger in ame

a Gefangenſchaft auf franzöfſiſchem Boden,
ren Annahme in letzter Zeit von der deutſchen Poſt ver

weigert wurde, ſind e wieder zuläſſig. Die Auslandspoſt-
anweifungsformnlare find an die Oberpoſtkontrolle Bern in

eig zur Weiterbeförderung zu adreſſieren.

Die J über die beſchränkte t derArbeiterfahrkarten (bis 10 Uhr abends) iſt von der Straßen
bahnverwaltung aufgeboben worden. Die Karten gelten fortan
bis zum Betriebsſchluß.

Warnung vor Mißbranch. Es ſind Armbinden Nr. 669
und Nr. 961 in Verluſt geraten. Abzugeben Sicherheitskom
miſſion (Zimmer 24) Wettiner Hof, Magdeburger Straße.

Die Generalverſammlung des Deutſchen Transport-
arbeiterverbandes, Zahlſtelle Halle, ift am Dienstag, morgen,
abend im Volkspark. (Siehe Anzeige in der heutigen Nummer
des Volksbl.) Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu er
ſcheinen. Unorganiſierte Berufsangehörige haben nur Zutritt,
wenn ſie Mitglieder werden wollen.

Die Ortisverwaltung,
Die Ortsgruppe Halle des Bundes techniſcher Berufs

ſtände veranſtaltet am 27. Januar cr., abends 8 Uhr, in den
Germaniafälen eine große Techniker-Verſammlung,
in welcher das Vorſtandsmitglied des Bundes in Berlin, Herr
Geneſt. über das Thema: Der Techniker im Wirtſchaftsleben
ſprechen wird.

HNnerßärter Möbelwucher. Unter dieſer Ueberſchrift brach-
ten wir in Nr. 20 des Volksblattes vom 24. Januar die Zu
ſchrift eines Arbeiters, in der an einer Reihe von Tatſachen
der Möbelwuher gewiſſer gewerbsmäßiger Aufkäufer von alten
Möbeln gebührend gekennzeichnet wurde. Jn dieſer Zuſchrift
kam u. a. auch der Name der Firma Peilicke vor. Das ge-
nannte Möbelgeſchäft erklärt uns nun daraufhin, daß es alte

erneche arme (Verluſtliſte Nr. 185). Gefr. d. D. Kurt

werfunkene in S Dienstag ochS arme Heinrich. S von Hans P Dennergtgg
ein Traum, Luſtſpiel von Lothar idt, Freitag: Ueber

unſere Kraft (3. Teil). Sonnabend Anfang 7 Uhr Lohen
grin, Sonntag nachmittag Tiefland als Fremdenvorſtellung zu
ermäßigten Preiſen, Sonntag abend: Die Fledermaus,e von Johann Strauß. en

Walhalla-Operetten- Theater. Die Direktion gibt bekannt,
daß infolge des 10-Uhr-Theaterſchluſſes die Vorſtellun
pünktlich 7.10 Uhr beginnen. Der Einlaß iſt 3287 Uhr. Dieſucher werden um reſtgeinges Erſcheinen gebeten.

Die U. T.-Lichtſpiele, Alte Promenade I1b, zeigen ein Licht
ſpiel Pfadfinde und ein Spiel aus dem Leben Niko-
laus II.

Jn den U.T.-Lichtſpielen, Leipziger Straße 88, hat das
exotiſche Schauſpiel Colomba einen ſtarken Erfolg zu ver-

eichnen, das in fünf intereſſanten Akten das Schickſal einer
exikanerin erzählt. Ein reizendes Luſtſpiel Elly und Welly

forgt nach dem nervenſpannenden Film für willkommenen und
ungetrübten Humor.

Mißglückter Selbſtmordverſuch. Ein 57 Jahre alter alſein
ſtehender Arbeiter ſprang am Sonnabend aus Lebensüberdruß
unterhalb der Peißnitzbrücke in die Saale. Da er noch nicht unter
gegangen war, konnte er von zwei hinzugekommenen Perſonen
m ans Land gezogen und ſeiner Wohnung zugeführt
werden.

Grober Unfug. Jn der Nacht zum Sonntag wurde von einem
Unbekannten die Scheibe der Eingangstür eines Automaten
in der Gr. Steinſtraße im Werte von etwa 100 Mk. zertrümmert.

Dölan. Der Gemeindevorſteher Roſt hat ab-
gedankt. Dieſe Mitteilung wurde in einer von etwa 800
Wählern im Wendſchen Lokale beſuchte Verſammlung mit
großem Beifall zur Kenntnis genommen. Es wurde folgender
Antrag einſtimmig angenommen:

„Die Verſammlung proteſtiert gang energiſch gegen
die am 29. 1. 19 ftattfindende Neuwahl eines e
meindevorſtehers. Die Neuwahl ſoll bis nach den Ge-
meindevertreierwahlen verſchoben werden, inzwiſchen hat der
ſtellvertretende Gemeindevorſteher das Vorſteheramt zu

vertreten. J. A. G. Aderhold.

Allerlei.
Den au sgerückten Im können die Unternehmergenüter noch nicht e W. T. B. meldet:

Berlin, Januar. Dem deutſchen Kaiſer widmen
die Deutſche Tageszeitung, Kreuzzeitung. Rundſchau.
Deutſche Zehn eſte Nachrichten und Lok.-Angeiger zum
27. Jannar Artikel.

noch immer nicht,

z Blatt daslich verzichtet hat. uch in
d die anderen bürgerlichen Blätter

traurig, daß ſie die ſonſt immer ſo 3 Ergeben
itsartikel nicht mehr bringen können. Es war doch vor einem

Jahre noch ſo ſchön, in Demut und Ehrfurcht erſterben zu

nnen.
Briefkaſten der Redaktion.

H. M. Die Erwerbsloſen, die Anſpruch auf Unterſtützung
erheben, ſind verpflichtet, „jede nachgewieſene geeignete
Arbeit anzunehmen. Was unter ſolcher zu verſtehen iſt. W
allerdings Vft Anlaß zum Streit. Wenden Sie ſich an den
Vorſteher des Arbeitsamts, Dr. Holz, oder mit einer Eingabe
an den Verwaltungsausſchuß des Amt.

W. D. M. Nachdem die Geſindeordnung aufgehoben iſt, iſt
die Polizei zur Vermittlung von Geſindeſtreitigkeiten nicht
mehr zuſtändig. Sie müſſen eine Klage beim Amtsgericht
anbringen. Einen Rechtsanwalt krauchen Sie u nicht.
Wenn Jhre Darſtellung richtig iſt, müſſen Sie echt bekommen.

Volksbl.-Abon. Kriegerwitwen erhelten bei Wiederver
beiratun. eine Abfindung, De das Geld zur Anſchaffung
von Haushaltungsgegenſtänden, Möbeln uſw. brauchen.

A. K. Was Jhnen geſſigt worden iſt, war richtig. Sind Sie
wegen Krankheit nicht bei der Dienſtherrſch eft, ſo iſt dieſe nicht
verpflichtet, Jhnen das Eſſen zuzuſenden oder herouszugeben.A. Sch. ie Kriegsunterſtüßung für das un elide Kind
kann nicht entzogen werden, wenn der Vater rwoch fortgefetzt in
der Gefangenſchaft iſt. Reichen Sie eine Beſchwerde ein.

chule. Wegen Ueberſchreitung des Ziſchtigungsrechts durch
den Lehrer können Sie eine Beſchwerde an den Kreisſchul
inſpektor, bei Körperverletzung auch eine Anzeige an die Staats-
anwaltſchaft machen.

Möbel nur in ſeltenen Fällen und dann ſtets nur gut erhaltene
und noch wertvollr auffaufe.

en

n ſf eWülaiſg- J Stadttheater
e vOperetten-Tneuter. Dienstag, 28. Januar 1919:

Pünrellcz 7 19 Uhr e hr. Ende 10 Uhr.

S armennkogmito, Den en 2wet em
Operette ren Rud. Nellen. ver e än,
je 10 u.

(Einlass */27 Uhr).
rechtzeitiges Erscheinen gedeten.

8 pünktlich 7.10 Vhr

Walnulln-Operetten- Thenter
Infolge des 10 Uhr-Theaterschlusses beginnen die Vorstellungen

Um Störungen zu vermeiden, wird um
Die Theaterleitung.

Apello:2hester-
Polnische Wirtschaft.

Operette in 8 Akten von Jean Gilbert. 4731

Hans Fiedler Dir ux Walde.
Vorverkauf 9-- u. 5-7. Sonntage ununterbrochen

6„Oberpollinger
Täglich abends von G Uhr a8: 4722

Grosse Rünstler- Konzerte
der beliebten Hauskapelle.

Die den 28. JanuarEhren APend für epelmeter Franke.
n

Ceselschutt Typoeraphla,
Dienstag. den 28. Sanuar, abends
r Ah r. n Pfälze SchivssgrabenR ABE H.

A== warNee caſttnrtel volleGeertign Bl
Nächſten Donnerstag den 30. Jan., abends

8 Vhr, im Volkxkspark. Burgſtraße 4.63

Verſammlung.
Tagesordnung:

Eingänge und Mitteilungen.
Die neue Verordnung über Ardeiter- und An-
geſtellten-Ansſchüſſe und Tarfſverträge.

8. Fragen ver Uebergangswirtſchaft und Erwerbslofen
fürſorge

4. Sonſtige Kartellangelegenheiten.
Außer den Kartellvertretern ſind auch die Gewerkſchafts

vorſtände willkommen. Um zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen bittet Der Vorſtand.
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des Thronfolgers
Sensationel—es Hof- Drama
aus dem Leben Ticolaus II.

Porfükrung. 4.90 6.95 8.50

Pfadlindermäde!

frau Fritz Petersen,

Vorführung 4.00 6.00 8.10

h m
WIIEBECG BIuuunuu

De Favorſtin
in dem

in Akten.

Das

Reizendes Lustspiel
in 2 Akten.

Hauptrolle HauptrolleMaonda TCreumann.

Erna Moreno

soeben ferliggestelſten
grossen Sensalions- Film

„Colombpa“
Exotisches Schauspiel

in 5 Aklien.

Vorführung 4.30 6.85 8.50

Elly und Nelly
Eine Burleske m Elkten.

Por führung 4.00 6.00 6.00

T Städtiſcher Verkanf von Käſe
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 28. Januar 1919.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 56 50) --60000 vormittags von 8 bis
13 Uhr und die Jnhaber der Nummern 60001--63 500
nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfennigen
abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 27. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Dienstag, den 28. Januar 1919, auf den Ab-
ſchnitt 8 für die eingetragenen Kunden bei dem Mol-
kereibeſitzer John, Gr. Goſenſtr. 17, und Kl. Ulrichſtr. 26
und bei dem Molkereibeſitzer Scharfe, Rudolf Haymſtr. 35.
Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Die Ab
ſchnitte ſind bis M. Januar ab zuliefern.

Halle, den 29. Januar 1919. Der Magiſtrat.
Holzverkauf.

Jm „Florabad“, Pulverwaiden 2, ſoll am Donnerstag,
den 30. Januar, vormittags 10 Uhr, eine Anzahl Nutz
holzſtämme, ſowie Brennholz (ſteiſig) öffentlich meiſt

J bietend verkauft werden. Bedingungen im Termin.
l Halle, den 25. Januar 1919. Der Magiſtrat.

Auf Grund des s 4 Abſ. der Bundesratsverordnuug
über Erſparung von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln
vom 16. 11. i wird hiermit für den Stadtkreis Halle
beſtimmt:

Die Belenchtung iſt vollſtändig zu löſchen:
1. um 10 Uhr abends in Gaſt, Speiſe und Schank

wirtſchaften, Kaffeehäuſern, allen öffentlichen Vergnügungs
ſrätten mit Ausnahme der nachſtehend unter 3 und 3

enannten, ſowie in Vereins- und Gefellſchaftsräumen, inkenen Speiſen und Getränke verabreicht werden. Auf

däume, in e h übernachten, trifft dieſe
inſchränkung nicht zu.on Uhr abends in Lichtſpielhävſern, Varietee

Theater (ausſchl. Stadttheater) ſowie in Räumen, in denen
Schauſtellungen ſtattfinden.

Buohen, garantiert fehlerfref, bohe Form. in
den gangba: sten Männer- und Frauengrössen T. 90 Mk.
pro Paar à Höchstverkunafspreis 7.35 M. pro Paar. Mustar-
endung (grosse Bahnsendung, sortiert in denGrössen grer- und Franenschuhen) zu 75. tranko
nar gegen vorherige Einegendung des Betrages. Bei Nicht-

Holzschuhe. r
eten hatfiminge von 5 ünr an: Konzert.Eoko Mahlwog-

W 7J«—— J —-J

ietze
3. um 1114 Uhr abends im Stadttheater.
Durch dieſe Bekanntmachung wird die Bekanntmachung

vom 21. 1. 19 über Feſtſetzung der Schlußſtunde nicht
aufgehoben.

Halle, den 25. Januar 1919.
Für den A. und S.Rat.

gez. K. Reiwand.
Es wird ernem auf die Deſimmungen der Feuer

Die Polizeiterwaltung.

j—hVdZ trdd-”x c=—- Polizeiverordnung vom 15. Juni 1890, Tageblatt 140,
üekzahlung des Betrags. Um genade Adresse, und für

sendungen Apgabe der Güteretation, wird gebeten
Garantie für gute Anvunft. Versand gestattet.

Holzschuh Fabrik Mimbach
(Rheinpfalz). *2790

e garantieren wir bereitwillige Zurücknahme und

dem

Hersehburg.
Meiner werlen Kundſchaft

zur Nachricht, daß ich aus
elde wieder zurück

gekehrt bin. 2722
Rich. Hommel, macher, Pabſt, Ammendorf,

Schmaleſtraße 12.

verkauft billig (tauſche auchgegen i uhe od. Halb

gapülere öhefel chulbleher 4n
kſam gemacht und inſonderheit darauf hingewieſen,r. 8 e 3 zu den Schornſteintüren

iemals, auch nicht durch Lagerung weniger echer S behindert werden darf. Die Schorn
ſteintüren müſſen ſtets freigelaſſen werden, um die Heraus
nahme des Rußes jederzeit zu ermöglichen.

Schuh ſtiefeln, öße 27)
*2729

Verband der Fadrlardetter, Halea.)
Talweg 3.

Die Zahlſtelle Halle suoht zum ſofortigen Antritt einen

Angeſtellten.
Bewerber müſſen redneriſche und organiſaloriſche Be-

föhigung beſitzen. Sie haben außer Schilderung ihres
Lebenslaufs und ihrer bisherigen Tätigkeit in der Ar-
beiterdewegung eine ſchriftliche Arbeit einzureichen über
Die Agitation, der weitere Ausbau der Zahlſtelle u. das
Verhalten bei bevorſtehenden Lohnbewegungen u. Streiks.

Pferge Pertel Schriften

kauft ständige jede Anrahl.
Bei Notschlachtangen
ſsohnellste Bedlienuug.

Hax Zaudltzer,
Eteinwes 52. Fernruf 3815

Stunlsltzes
aus Holsz, in all. Größen.

Max Sobel,
empüehlt 5tern was 45. Reilstra be 1.Z. Schlachten Volks-Buchhandtung. Ammendorf: b

Halle a. S., den 25. Januar 1919.
Für den A. und S.Rat: Die Polizeiverwaltung.

K. Reiwand.
Achtung, Landwirte!

Beim Zenugamt Artiſleriedepot) Wagenhaus, Barbara-ſtraße 2 s findet von jetzt ab am Dienstag und Freitas

Zugelaſſen ſind nur Mitglieder der Zahlſtelle Halle.
Gehalt nach den h r des Dresdener Verbands

zages. Hinzu kommt eine Teuerungszulage. Bedingung

b Jahre Verbandsmitglied. 47Bewerbungen ſind bis zum 2. Februar mit der Auf
ſchrift a rennt m das Verbandes a i2 unter

Weite

a voerkſliltürgchunee beten. 100 Zimmer bezw. Vrtten
Offerten

und 30. Januar werden noch über

zu kaufen geſucht.

c

OQunurtivvgeßserhz
Zur Unterbringung der Delegierten zur Kon

ferenz der Arbeiter- und Soldatenräte am 29.

n ſind zu richſen gebracht. Angebote ſofort an den Arbelter- 24, Jornar 1919.V. u e rat, Stadithans, Sehmeergztr. 1 Halle a. S. den

erkauf von Fahrzengen und Geſchirrennicht müde Art ars Die Verkäufe dürfen in jebetm
Einzelfalle den Betrag von 2000 Mk. nicht überſchreiten.
auch darf an denſelben Käufer nur einmal ein Verkau

leichartiger Gegenſtände zugelaſſen werden. Zahlung hat,
oweit vorhanden, nar in Kriegsanleihe zu erfolgen. Der

Käufer muß Selbſtverbraucher ſein und eine unterſtempelte
und unterſchriebene Veſcheinigung der Ortabebörde vor
zeigen, daß er Fahrzeuge und Geſchirre und wieviele er

notwendig hat. nZepzemt riihjericdegot).

J

c ws Woche der

78

7 i
ſiſtiſche
Unterſt
Ergebn

S. P.
hringer

1. A
beiden

2. F
und fi
gegeber

3. S
arbeite
indem
feſtzul
interne
gr er t
Exfeutrt
4. G.

Rit, vor
hinzun
wäterk

jamnen

Der
2. Febr
Stellu

Art
Nack

die W
erhielt
Stimn
Deli
Gerl

Dan
nur
zunäch
einerſ
Ebert
Deliu
Unter
folgen
Ziffer

Einſich, n
Genoſſ
Kuner

Die
verrie
den K

trotzig
entſvr

„W.
rief e
vertwa
worde

„Ho
ſchäft
ſeiner

einer
Vern


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 22.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







